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Abschlusspressenütteilung des KWF

14. KWF-Tagung erfolgreich abgeschlossen - Aussteller und Besu-
eher äußern sich hochzufrieden, die Branche nutzt ihre
RationaUsierungspotenziale

l<^f
Tagung
16. -19.6. 2004
GroB-Umstudt

Mit hervorra-
genden Besu-
chcrzahlcnging
die 14. KWF-
Tagung unter
dem Lcitthema

"Prozessorien-

tierung in der
Forstwi rt schaft

- neue Technik, neue Partner, neues

Denken" in Groß-Umstadt nach vier

Tagen am 19. Juni zu Ende.
Aussteller und Besucher äußerten

sich hochzufrieden über die Inhalte, An-

geböte und Ergebnisse, aber auch über
die Organisation und die positive Auf-
nähme in der Region, die diese größte
forsrliche Veranstaltung des Jahres in
Europa gefunden hat.

rcnsketten, die firme n neutrale Exper-
ten auf einer Fachexkursion demon-
strierten. Dach und Klammer bildete

schließlich der Fachkongress, auf dem
die aktuellen strategischen Fragen der
Branche aufgegriffen und praxisorien-
tiert diskutiert wurden. Mit der Tagung
hat sich die Branche eine umfassende

Plattform geschaffen, die alle Forst-
technikakteure in Industrie. Wissen-

schaft, Verbänden und Forstpraxis ein-
schließlich der Partner mobilisiert und

einbczieht.

Das Thema "Prozessorientierung" war
richtig gewählt, da es nach Auffassung
aller Fachleute der Schlüssel für eine

neue, zukunftsfähigc "Aufstellung" der
Forstwirtschaft ist. Sie kann dabei auf

positive Hrfahrungen in anderen Bran-

Forsttechnische
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Bewährt hat sich wiederum die chen zurückgreifen und die bei den www.kwf-onlinc. de
Gmndstruktur der Tagung, bei der die
Forstmaschinen- und Neuheitenschau

;ils umfassende "Messe im Wald für
Forsttechnik und Forstwirtschaft" im

Mittelpunkt stand. Sie wurde ergänzt
durch 25 wichtige und typische Verfah-

forststrukturellcn Bedingungen unver-
meicllich vielen Schnittstellen des Roh-

Stoffes Holz vom Wald zum Kunden op-
tirmeren.

Die feierliche Tagungseröffnung am
16. Juni mit anschließendem Plenarteil 7+8/2004
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des Fachkongresses waren hervorni-
gcncl besucht und zeigten sowohl die
politische und gesellschaftliche Bedcu-
tung des Waldes, der Fonftwh-t schaft
und des umweltfrcundlichen, nach-

wachsenden Rohstoffes IIolz als auch

die interrKitionale Verflechtung der
Forst- und 1-Iolzwirtschaft und Forst-

technikindustrie.

Ebenfalls großes Interesse fanden die
Arbcitski-eise und Foren auf der Tagung
mit spannenden und produktiven Dis-
kussionen, die keiner kritischen Fm-

ge auswichen und zu guten Ergebnis-
scn führten.

Hervorzuheben ist, duss es dem KWF

als Veranstalter gelungen ist, neben
dem tmditionellen Publikum aus dem

Management der Forstverwaltungcn
und Forstbetricbc mit dem Forstbe-

schäftigtentag und dem Forstunterneh-
mertag wichtige neue Zielgruppen an-
zusprechen.

Das Gleiche gilt für die internationa-
te Beteiligung. Hier fiel auf, dass zusätz-
lich zu den traditionell stark vcrtrcte-

nen deutsch sprechenden und skandi-
navischcn Nachbarlänclern die neuen

EU-Mitglieder im Osten besonders stark
vertreten waren. Die größten Delegati-
onen kamen aus Polen und Tschechi-

en.

Die Schirmhcrrin der Tagung, Frau
Bundesministerin Renate Künast, muss-

tc ihre Teilnahme kurzfristig absagen.
Sie ließ sich jedoch durch den für das
Forstwesen zuständigen Abteilungs-
leiter im Ministerium für Verbraucher-

schütz, Ernährung und Landwirtschaft
Professor Dr. Hermann Schlagheck ver-
treten.

Die internationale Vernetzung und
Zus.immenarbcit spiegelte sich in den
Grußworccn des Genera. ldirektors im

Finnischen Ministerium für Land- und

Forstwirtschaft Dr. Aarne Reunala sowie

des Generaldirektors der polnischen
Staatsforsie, mit 7 Mio. ha einer der

größten europäischen Forstbetriebe,
Dr. Janus^ Dawidziuk.
iiinige Fakten zur 14. KWF-Tagung:
- 410 Aussteller aus 16 Ländern, da-

runter alle namhaften Hersteller der

Forst-, Holz- und Tninsponbranchc;
- Ausstellungsstände und Einsatzde-

monstrationen entlang eincs 4 km
langen Runclweges im Wald, großes
Ausstellungszelt, 60000 m2 Freige-
lande (Stanclfläche insgesamt über
90000 m'),

- Besucherzahlen 35200, womit das

bisher beste Ergebnis einer KWF-Ta-
gung erreicht und selbst die bisheri-
gen Rekord2ahlen der letzten Tagung
im Jahre 2000 in Gelle (31 000) deut-
lich überschritten wurden;

- Fachclelegationen aus 24 Ländern,
über 100 akkreditierte Journalisten
aus 11 Ländern, darunter Hessischer

Rundfunk, Bayerischer Rundfunk,
RTL und DSF;

- :itti-aktive Stände, die sich hiirmo-

nisch in die Walclkulisse einfügten:
Funktionsctcmonstrationen und Vor-

führflächen bestätigten das im inter-
nationalen Verbund verfolgte Kon-
zept des Netzwerkes "ForestryDemo
Fairs";

- 4 Sonclerschauen u. a. '/.u Rnergie-
holzgewinnungund Heizen mit Holz
sowie Demonstration von vollstiindi-

gen Verfahrenskettcn durch neutra-
le Experten auf zwei Exkursions-
schleifen um das Messcgelände her-
um (befahrbare Lagen) sowie im
nahe gelegenen Odenwald (H:ing-

lagen);
- aus 74 angemeldeten Neuheiten

konnten sechs mit der KWF-lnnova-

tionsmedailte ausgezeichnet werden;
die Übergabe erfolgte unter großem
Besucher- und Mcclieninteresse

durch den Hess. Staatssekrctar Karl-

Winfried Seif;
- der erstmals durchgeführte Ge-

brauchtmaschinenpark "Elmia/KWT
Loggers Meet" unter Regle des KWF-
Partners Elmia AB erwies sich als vol-

ler Erfolg mit über 50 Forstmaschi-
nen und vollen "schwärzen Bret-

tern";

- Deutsche und Europäische Forwar-
dermeisterschaften, Stihl-Timbcr-

Sports Scries 2004 mit Show- und Trai-
ningscamp sowie KWT-Cup;

- großes Interesse an den zahlreichen
Events an allen Mcssetagen u. a. mit
Empfang aller Tagungsteilnehmer
und Geselligem KW^-Abend, mit
Holzfällerparty und Schwedischem
Abend;

- Rundverkehr in den beiden Fachex-

kursionsschleifen durch 70 Kleinbus-

sc; Wartezeiten aufgrund des uner-
wartet hohen Bcsucheranclr. ingy am
ersten Exkursionstag konnten an den
Folgetagen durch Umorganisation
und Verstärkung behoben werden;
Penclelbusse 7um BahnhofGroß-Um-

Stadt, Großparkplatz für 4000 Pkw
und 50 Omnibusse; Vermittlung von
allein rd. 5000 Ubernachtungsquar-
tieren durch die KWT-Zimmerver-

mittlung;
- gute regionale Einbindung der Veran-

staltung (z. B. Show "Gut Holz - Wald-
arbeit gestern und heute" auf dem
Marktplatz Groß-Umstadt);

- Weltrekordversuch "längste Bank
der Welt" (Guinness Buch der Rekor-
de).

Fotos und Dokumentation zur Tagung
unter www.kwf-t:igung.de

Im Folgenden wird über wichtige
Beiträge zur Tagung und erste Tagungs-
ergcbnisse berichtet.

Die Fachvorträge werden in "Forst
und Holz", die Arbeitskreise werden in

einer KWF-Broschürc dokumentiert.

Wir werden die FTI-Lcser zu gegebener
Zeit hierauf aufmerksam machen.



Prozessorientierung der Forsiwirtschaft
' ist das Thema der 14. KWF-'fagung. Wir

haben dieses Thema gewählt, weil Pro-
zcssorientierung die große Herausfor-
dcrung und Aufgabe ist, mit der wir un-
sere Forstwirtschaft im Wettbewerb mit

anderen Rohsroffcn und mit der Forst-
Wirtschaft in anderen Ländern besser

aufstellen und ^ukunftsfähig machen
wollen.

Durch das Verständnis des Forst-
wirtscht iftens als Prozess, der auf den

Kunden gerichtet ist und von seinem
Bedarf her bestimmt wird, können wir

auf gute Erfahrungen in der Industrie,
aber auch in einzelnen I'orstbctricben

anknüpfen: sie lösen eine neue Dy-
namik des Lcrnens, des Verbesserns

und des Erfolges aus.
Bereits vorweg sei gesagt: der pro-

zessorientierte Forstbetrieb wird xwar

i. d. R. weniger Personal benötigen, aber

sehen Ge se lisch aft um die Frage über-
zeugender Konzepte und Argumente
sowie letztlich um demokratische Mchr-

heiten. Daher freuen wir UIT) natürlich

ebenfalls über die große Zahl der Teil-
nehmer, die wir mit guten Lösungen als
engagierte Mitstreiter für eine Prozess-
Orientierung gewinnen wollen,

Wir haben unserem Thema drei be-

sonders wichtige programmatische
Schlagworte hinzugefügt: neue Tech-
nik, neue Partner, neues Denken.

Neue Technik
Die Stärke der deutschen Volkswinschaft

lag und liegt immer noch in ihrem
Innovarionsvermögen. Damit ist es ihr
gelungen, Expürtweltmeister zu werden
und das hohe Kostenniveau, insbeson-

derc der Arbeit, aufzuwiegcn. Das muss
uns auch in der Forstwirtschaft gelin-
gen.

Bljck in das will bi; i. t; t M L- Kunßrt. -s^L-Il bi.'i <f(;r Tagungscröff'nung

dieses wird Partner und Mituntcrneh-

mer mit größerer Verantwortung und
Selbständigkeit sein. Es eröffnet die Vi-
sion, class der "Schweiß" fremdbestimm-
ter Arbeit zurücktritt hinter einem 2u-

gewinn an Freiheit, Menschlichkeit und
Lebensqualität.

Dass es unserer Branche schlecht

Seht und sie mit großen Problemen z.u
kämpfen h;it, ist bekannt und wird im-
mer wieder beredt beklagt. Dass wir
aber selbst etwas zur Mincterung der
Probleme beitnigen können und das
uns Mögliche auch beitragen müssen.
wird häufig nicht deutlich genug ;ingc-
sprochen. Dies soll unsere Tagung leis-
len als die umfassende Plattform. die

sich unsere Branche mit den KWT-Ta-

gungen geschaffen hat - die größte des
Jahres 2004 in Europa.

Ich freue mich sehr, dass dieses Vor-

haben so viele Mitstreiter und Gäsre

angelockt hat. Bei unserer vorangcgan-
genen Tagung in Celle waren es über
30 000. Das ist eine stolze Zahl und in

schwierigen Zeiten eine hohe MessJat-
tc. Da Forstwinschaft auch von politi-
sehen Rahmensctzungcn abhängig ist,
geht es in einer offenen demokniti-

Uie KWT-Forstmaschinen- und Neu-

heitenschau macht auf ret. 400 Firmen-

ständen deutlich, was deutsche und
ausländische Hersteller für die Forst-
praxis anbieten. Die Ncuheitenliste
zeigt, was die Firmen selbst als neu auf
dem Markt einschätzen. Eine umibhän-
^ige Expertenkommission hat hieraus
sechs bcsonclcr5 bemerkenswerte Pro-

dukte ausgewählt, die mit der KWT-In-
novationsmcdaille ausgezeichnet wer-
den sollen.

Lassen Sie mich ein Beispiel hcraus-
greifen, weil es den neuen Ansatz zu
proyessorientiertcn Lösungen beleuch-
ret: Deutscher Forst- und Deutscher

Holzwirtschaftsrat haben Ende 2002

das KWF beauftragt, einen Dutenstan-
darcl für Forststraßen zu entwickeln mit

dem Ziel, ein GPS-gescütztes Naviyieren
für den Hob'transport zu ermöglichen.
Unter Nutzung der Erfahrungen eines
norclrhein-westfälischen Pilotprojektes
konnte jct^t der Deutsche Forstwirt-
schaftsrat die Weichen für eine bunclcs-

weite Umsetzung stellen. Beispielhaft
und vorbildlich hieran erscheinen mir
folsendc Punkte:
. Forst und Holx wirken bei der Datcn-

KWF-Tagung

Prozessorientierung -
Herausforderung und Auf-
gäbe für eine zukunfts-
fähige Forstwirtschaft

Gerd Janßen

Auszug aus der Einführung des
KWF-Vorsitzenden in den Fach-

kongress der 14. KWF-Tagung
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Mitgliederinfofmation

Wahl des künftigen KWF-
Vorsitzenden

bereitsiellung und Finanzierung zu-
sammen.

. Die bisher mit vielen Schnittstellen,
Such- und Leerfahrten belastete

Transportlogistik für Rundholz wird
optimiert. Dies verbessert die Wett-
bewerbsfähigkeit des Rohstoffes Holz,
einem verglichen zum Wert transport-
koste n intensiven Wirtschattsgut.

. Es entsteht eine waklbesitzarten- und

bundesländerübergreifende Lösung,
die auch europäischen Maßstäben
entspricht.

Damit beweist die Branche, class sie

Innoviitionspotenziale nutzt und re-
form- und kooperationsbcreit ist.

In den Vortragen, Arbeitskreisen,
Foren. Sonderschauen, Exkursionsbil-

[lern und auf den Firmenständen sind

weitere Beispiele und Ansätze zu tin-
den.

Neue Partner

Wir brauchen Partner auf dem Weg zur
Prozessoricntierung. Das sind
. vor allem unsere Kunden, insbeson-

dere die Holxkäufcr,
. dann die forstlichcn Dienstleistungs-

unternehmen als i. d. R. kleine, aber

hochmobile und innovative Glieder

in der Logis tikkcttc
. und schließlich die vielen, die den

Wald nutzen - direkt für Erholung
und Freizeit,

. ebenso wie die Gesellschaft, die auf

den Wald als Naturraum und Element
unserer natürlichen Lebensgrundla-

ge angewiesen ist.
Wir brauchen neue Partner, doch wir
dürfen auch die alten Partnerschaften

nicht vernachlässigen oder vedieren.
Ferner müssen wir unsere Beamten und
namentlich unsere Waldarbeiter als

Partner, als neue Partner, begreifen mit
Auswirkungen auf Struktur und Orga-
nisation der Forstbctriebe und Verwal-

tungen. Dies wird sehr produktive, sich
selbst regelnde ziel- und kunclcnbe-
zogene Vorgänge auslösen: die Bedeu-
tung von Hierarchien tritt zurück, die
Menschen in den Betrieben überneh-

men eine kreiitive, unternchmerische
Rolle, die der Forstwlrtschalt und chi-

mit auch den Mitarbciterinnen und
Mitarbeitern neue Chancen eröffnet.
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Am 17. Juni 2004 fand auf der KWF-Ta-
gung eine außerordentliche Verwiil-
tungsnitssitzung statt - einziger Tages-
ordnungspunkt "Neuwahl des KWF-Vor-
sitzenden". Die Sitzung war einberufen
worden, nachdem Ministerialdirigent
Gerdjanßen, Hannover, seit 1996 Vor-
sitzender des KWF, sein Ausscheklen
aus diesem Amt iür den Herbst 2004

angekündigt h^itte. Für die Wahl hatte
der Vorstand im Einvernehmen mit der

Neues Denken
Neues Denken ist der "Schlüssel" für die

norwendigen Verändern ngen. Kr muss
uns öffnen. So schwer es uns Forsdeuten

oftmals fällt bei der Prägung durch das
"eiserne Gesetz des Örtlichen", sich von
den dort erworbenen Erfahrungen zu
lösen, so müssen wir doch neue Wege
wagen und uns damit auf "neue" Erfah-
rungen einlassen - häufig bereits be-
währtes Erfahrungswissen in anderen
Branchen. Am Anfang steht die Klärung
der Ziele, wohin die Entwicklung gehen
soll, und es endet stets mit der kriti-

sehen Bilanz des Erreichten und der

permanenten Bereitschaft zu lernen,
sich '/-.u verändern und neue Herausfor-

derungen anzunehmen,
Diis "Spielfcld" für das neue Denken

ist im Rahmen nachhaltiger Forstwirt-
schalt abgesteckt unter Beachtung sei-
ner drei Dimensionen: unbestritten

und häufig in den Köpfen der Förster
und einem Teil der Gesellschaft domi-

nant ist die ökologische Komponente.
Zu ihr müssen aber - nach der seit dem

Erdgipfel von Rio 1992 gültigen und all-
gemein anerkannten Definition - die
ökonomische und die soziale Kompo-
nente treten.

Die beiden letzteren erfordern zwin-

gend den Einsatz leistungsfähiger Forst-
technik, wie sie unabhängige Experten
auf der großen Fachexkursion der Ta-
gung demonstrieren. Aber nur mit mo-
derner Technik lassen sich neben den

ergonomischen Anforderungen bei der
Waldarbeit und namentlich der Holz-

ernte auch die ökologischen erfüllen.
Die deutsche Forstwirtschaft hat da-

mit das Potential, die Vorbildfünktion,

die sie lange Zeit inne hatte, in einem
neuen Sinne wieder zurück zu gewin-
nen:

. im Vergleich zu anderen Branchen -
durch die Bereitstellung eines wich-
tigen nachwachsenden, umwelt-
freundlichen Rohstoffes und

. im weltweiten Ranking der Forsrwirt-
schaft - durch ihre trotz schwieriger
Rahmenbedingungen hohen ökolo-
gischen und sozialen Standards.

Gerd Janßen, Hannover
KWF-Vorsitzcnder

Forstchefkonferenz den Leiter der Ab-

teilung N;iturschutz und Forsten im Mi-
nisterium für Landwirtschaft und Um-
weit des Landes Sachscn-Anhalt, Minis-

tcrialdirigent Peter Wenzel, vorgcschla-
gen, Er wurde einstimmig gewählt. Die
Amtsübergabe soll im Rahmen der
Herbstsitzung des Verwaltungsrates am
l. Dezember 2004 in Groß-Umstadt
stattfinden.



KWF-Tagung - Highlight des Jah-
res

Die KWF-Tagung ist ein fürstliches High-
light im Vcranstaltungskalender dieses
Jahres. Groß-Umstadt ist ein günstiger
Veranstaltungsort, ungefähr mitten in
Deutschland gelegen und somit von al-
len Seiten mir etwa gleichem Aufwand
erreichbar. Gleichzeitig ist es für das
KW1: ein Heimspiel. I.iegt das Veran-
stallungsgclände doch in unmittelbarer
Nähe zum K\VF-Sit^. Das breite Interes-
sc der Aussteller sowie der Besucher

aus dem In- und Ausland bestätigt die
große Bedeutung dieser Tagung für den
gesamten Forstbereich - und dies über
nationale Gren/en hinaus.

In der Branche vollzieht sich derzeit
ein tief greifender wirtschaftlicher Um-
stmkturiemngsprozess. Hr erfasst bei-
nahe alle Bereiche und dies ziemlich

radikal. Hintergrund ist: Die Erlöse in
der Forst- und HoLiwirtschaft sinken,
der Kostendruck steigt und die öffent-
lichen Mittel sind knapp und werden
wohl auf absehbare Zeit knapp bleiben.
Hinzu kommt ein weiterer Belastungs-
faktor für die Forst- und Holzbranche:

die anhaltenden witterungsbedingten
Risiken. Dabei denke ich vor allem an

die extreme IIit/e- und Dürreperiocle
des vergangenen Jahres und die bis
heute spürbaren Auswirkungen, wie
Z. B. die Borkcnkäferschäden.

Viele Beschäftigte begegnen den Um-
Strukturierungen mit großer Skepsis.
Sie fürchten durch die Änderung der
Strukturen größere Arbcitsbclastungen,
negative Einflüsse auf die privaten Le-
bensumstände bis hin zum Verlust des
Arbeitsplatzes.

Prozessorientierung hochaktuell
In einer wirtschaftlich schwierigen Pha-
se ist das Thema der Tagung "Prozess-
Orientierung in der Forstwirtsch. ift -
neue Technik, neue Partner, neues Den-

ken" hoch aktuell. Letztlich geht es da-
bei
- um eine ganzheitliche Bctrachtungs-

weise der Arbeitsabläute in den Be-

trieben bis hin zum Verbraucher,

- um d-ds Anforderungsprofil an die
einzelnen Mitarbeiter in diesem Pro-
zess

- sowie um eine Optimierung des liin-
-saües mociernster Technik auch niit

neuen Partnern und neuem Denken

in der Forstwirtschaft.

Die Prozessorientierungkann sicherlich
nicht alle Probleme lösen. Doch mit

ihrer Hilfe rückt jeder einzelne Mitar-
beitcr der öffentlichen wie auch priva-
ten Forstbetricbc stärker als bisher in

den Mittelpunkt der Unternehmen und
kann clamic wesentlich zum winschHft-
lichen Erfolg der Unternehmen beitni-
gen. Und hierbei geht es auch um das
Thema "Holz".

In einem ressourcemirmcn Land ver-

fügen wir mit Hol/' über einen Rohstoff,

der ständig nachwächst, der umwelt-
freundlich ist und mit dessen Verwen-

düng vorteilhafte energetische und Ui-
mati.schc Wirkungen verbunden sind.
Das nachhaltig verfügbare Kohholzauf-
kommen haben wir bisher nur teilweise
genutzt. Die neue Bundesvralclinventur
wird im Detail bestätigen: Für die Zu-
kunft stehen uns bei Holz erhebliche
Nutzungsreserven für den Einsatz von
liolz in den verschiedenen Vcrwen-

dungsbereichen zur Verfügung und dies
bei Einhaltung der Kriterien der Nach-
haltigkeit. Das heißt:

Prof. lirrmann Sclil.iyhcck venriti die Schirm hcrrir
der Taßun^. Frau lliindrsillinisiL-riii itt'n.ltt: Klinasi

. Holzvcrwendung soll sich ökono-
misch rechnen - für die Waldbesitzer
wie auch die Verbraucher.

. Hol>:verwendung soll für uns alle
ökolügisch vorteilhaft sein.

. Holzvenvendung soll sich im Soxia-
len, vor allem in der Sicherung von
Arbeitsplätzen, positiv auswirken.

Üass dies alles möglich ist, dafür sprc-
chen gut ausgebildete Beschäftigte in
leistungsfähigen fürstlichen Dicnstleis-
tungsunternehmen bei permanenter
Weiterentwicklung der Technik im Wald
und bei der Verarbeitung von Holz.
Letzteres belegen eindrucksvoll z. B. die
angemeldeten Neuheiten im Wettbe-
werb um die Innovarionsmeclaillen des
KWF.

Charta für Holz - mehr Holz ver-
wenden!

Die Regierungsfraktionen haben sich
darauf verständigt, eine "Charta für
Holz" zu initiieren. Das Buncles-
ministerium für Verbrauchcrschutz. Er-

nährung und Landwirtschaft hat mit
den interessierten Organisationen und
Verbänden einen Entwurf erarbeitet.
Die Holzcharta soll im Sommer dj. der
Öffentlichkeit vorgestellt wt-rcicn, um
alle, die an Holz- und Hol^produkten

KWF-Tagung

Aufbruchstimmung für
eüie gute Zukunft der
Forstwirtschaft und der

in ihr beschäftigten
Menschen

Auszug aus dem Grußwort des
Bundesmuusteriums für Ver-
braucherschutz, Ernährung
und Landwirtschaft bei der

EröfEaung der 14. KWF-Tagung
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KWF-Tagung

Prozessorientierung - ein

notwendiger neuer Ansatz

Auszug aus dem Grußwort des
HessischentMicusteriums

für Umwelt, ländlichen Raum
und Verbraucherschutz bei der

EröfEnung der 14. KWF-Tagung

interessiert sind, zum Mitmachen zu be-

wegen. Die Verbraucher sollen sich bei
ihren zukünftigen Konsum- oder Invcs-
titkmsentscheidungen die trage stellen:
"kann ich das auch mit oder aus Holz
machen"?

Zentrales Ziel der Charta für Holz ist

es also, die Vorzüge von Holz als Roh-
und Werkstoff stärker in das Bewusst-
sein der Verbraucher zu bringen. Durch
vermehrte Holzvcrwenclung soll die
wirtschaftliche Situation für die forst-
unci hobwirtschaftlichen Betriebe ver-

bessert werden. Letztlich geht es um
verstärkte Wertschöpfung im ländlichen
Raum und darum, Arbeitsplätze zu si-
ehern und neue zu schaffen.

In Deutschland gibt es rcl. 1, 3 Mio.
Waldbcsitzer und annähernd l Mio.

Beschäftigte in der Branche Forst/Hoh:
einschließlich dem Verlagswesen, dem
sog. Holzclustcr, wovon ca. 35 000 di-
rekt in der Forstwirtschaft tätig sind. Die
anzusprechen, die Holz und Holzpro-
dukte verstärkt nutzen sollen, ist keine

leichte Übermittlungsaufgabe. Ich set-
ze aber auf die große Zahl der Waldbe-
sitzer und Beschäftigten der Forst- und
Holzwinschaft, die die Fülle der Ein-

satzmöglichkeiten von Holz kennen,
demonstrieren und somit insgesamt
viel Überzeugungskraft einbringen kön-
nen.

Von einer verstärkten Holzverwen-

düng profitieren letztlich alle Beteilig-
ten entlang der Werts chöpfungs kette,
vom Waldbesitzer über die Technikan-
bieter bis hin zum Hersteller von Holz-

Produkten für den Endverbraucher.
Dabei schließe ich ausdrücklich auch
die Waldbesucher ein. Und es profitiert

von einer stärkeren Holznutzung eine

saubere weniger CO belastete Luft.
Iiine stattliche Zahl an Holzprodu-

zenten. Verarbeitem, Vermarktern und
Verbrauchern ist mit Erweiterung der
EU um zehn neue Mitgliedsstaaten hin-
zugekommen. Mit den damit verbunde-
nen Bestrebungen zu Modernisierun-
gen und zu einer Angleichung der Le-
bcnt i- und Arbeitsbcdingungen sind

vielfältige Chancen für uns alle verbun-
den.

Partnerschaften pflegen und neu
aufbauen

Die Tagung hat aber nicht nur eine
informations- und Demonstmtions-

funktion. Sie will auch bestehende Pan-

nerschaftcn pflegen und neue Partner
zusammenführen.

Ich freue mich, ciass das KWF einer

Anregung anlässlich der letzten Tagung
in Celle gefolgt ist und dieses Mal auch
die interessierte Öffentlichkeit verstärkt
mit einbezieht.

Möge es Ihnen allen gelingen, neue
Akzente und neue Wissensstandards zu
setzen und bei den Ausstellern und den
zahlreichen Besucher aus dem In- und
Ausland Aufbruchstimmung zu erzeu-

gen
- für eine gute Zukunft der Forstwirt-

schaft,
- für eine gute Zukunft der in ihr be-

schäftigten Menschen!

Ministerialdirektor

Prof. Dr. Hermann Schlagheck
Bundcsministerium für

Verbraucherschutz, Ernährung
und Landwirtschaft, Berlin
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Hessen relativ waldreichstes Land

der Bundesrepublik
Die enge Verbunclenheit Messens mit
der Forstwirtschaft lässt sich leicht mit
dem hohen WaldantcU an der Landes-
fläche erklären. Hessen ist mit 42 %
Waklanteil das relativ waldreichste Land

der Bundesrepublik Deutschland. Der
Tagungsort Groß-Umstadt befindet sich
am Rande des walclarmen Rhein-Main-

Gebietes im Übergangsbcrcich zum
waldreicheren Odcnwald. Das Rhein-
Main-Gebiet ist eines der am dichtesten

besieclelten Gebiete der Bundes-

republik Deutschland mit einer engen
Kumulation von Industrie- und Gewer-
bcstandorten und eincm dichten Ver-

kehrswegenetz. Die Wohlfahrtsfunk-
tioncn des Waldes spielen hier eine so
wichtige Rolle, dass sie im Zielsystem
der örtlichen Forstwirtschalt eindeutig

zu priorisicren sind. Um so reizvoller
gestaltet sich hier die Aufga.be, eine
Fachtagung v.um Thema "Prozcssoricn-

tierung in der Forstwirtschaft" mit Le-
ben zu erfüllen.

Das soll nicht heißen, dass die Be-

griffe Forsttechnik, Mechanisierung der
Holzcrnte, Prozessoptimierung sowie
Erhaltung und Förderung der Schutz-
und Erholungsfunktionen einander
entgegenstehen. Die Erfahmngen bc-
stätigen, dass HoLzproduktion im Gro-
ßen und Ganzen harmonisch mit den

übrigen Funktionen des Waldes cr-
bracht werden kann. In Deutschland,

wo der Begriff der forstlichcn Nachhal-
tigkeit geprägt wurde und fast aus-
nahmslos auch gelebt wird, trifft dies
in aller Regel auch zu, auch wenn die
allgemeinen Rahmenbedingungen für
die Forstwirtschaft sich zunehmend ver-
ändern. Diese Veränderungen lassen
sich auf einen Nenner bringen: Stagnie-
rende Holzpreise und geringe monetä-
re Wcrtschäuung der Infrastrukturlcis-
tungen des Waldes bestimmen die Ein-
nahmesituation, steigende Betriebskos-



ten und die weiter wachsenden Anfor-
derungen der Gesellschaft an den Wald
die Ausgabenscite.

Prozessorientierung - Ansatz ge-
gen das Auseinanderdriften von
Emnahmen und Ausgaben
Ein Ansatz, diesem Auseinanderdriften

von Einnahmen und Ausgaben zu bc-
gegnen, stellt die Prozessorientierung
dar. Was in herkömmlichen Industrie-

unternehmen schon hinge fester Be-
standteil der Unternehmensphiloso-
phie geworden ist, fasst nun auch in
den größeren Forstbctrieben aller Be-

sitzarten Fuß. Die Prozessorienticrung
soll Prozesse vereinfachen, beschleuni-
gen und standardisieren und damit die
Kosten senken und den Nutzen für den

Kunden optimieren.

Carstcil Wilke, LCIILT der BastiiL-bL-iiden Hessischen
L.indt-sfnrslvcnv. iliuil^. hrjlriißL die- Tftliit. -hincr iil
Vfrtrc-liiny von ytaaf^L'kruär K;irl. Winfried Seif

Hin Beispiel für die forscliche Umset-

zung der Pro^essoricntierung sind
Holzernreketten. Auf der Grundlage
cines ausreichend großen Pools von
waldbauiich vorgeplanten und vorbe-
reiteten Beständen kann der Betrieb -

in Abhängigkeit von Holzmarktlage und
Witterung - seine Hol^ermeplanung
aufbauen und flexibel und rationell auf

Veränderungen reagieren. Die Umset-
zung der Holzerntemaßnahmen erfolgt
dann durch Spezialisten, die für die je-
weilige Maßnahme je nach verfügbarer
Arbeitskapazität und den örtlichen Be-
clingungen die optimale Ernte- undAuf-
arbcitungsform wählen.

Etabliert und 'dkzeptien ist mittler-
weile der hochtechnisierte Maschincn-

einsaK in der Forstwirtsch. ift. Ange-
sichts der rasant gestiegenen Kosten für
die menschliche Arbeitskraft ersetzt /. B.

der H^irvester besitzartenübcrgreifcncl
vor allem im Schwachholzbereich den

motormanuellen einschlag und die an-
schließende Aufarbeitung. Dies erhöht
die Deckungsbeiträge und dient gleich-
zeitig der Gesunderhaltung der Mitar-
beiter, da gerade hier lange Motoi-.sii^cn-
laufaeiten erforderlich wären, die mit

den bekannten Belastungen und einer
erheblichen Unfallgcfährdung verbun-
den sind. Die verbesserten Möglichkei-
ren der hochmechanisierten Holzcrnte

haben das Bild von öltropfendcn, bo-
clenverdichtenden und bcstandeszer-

störenden Ungetümen grundlegend
zum Positiven gewandelt und zu ihrer
Akzeptanz in der Öffentlichkeit beigc-
tragen.

Neue Aufgaben für den Wald-
arbeiter sowie für Waldarbeit und
Forsttechnik
Mit dem verstärkten Technikeinsat^ hat
sich der Hinsatz des Waklarbeiters in der

Holzernie grundlL-gend gewandelt. Sci-
ne Einsatzschwcrpunkte sind heute das
Starkhofz und die nichtmaschinen-

gängigen Lagen. Als gut iiusgebildeter
Spezialist ist er heute deutlich flexibler

einset7bar als noch vor wenigen Jahren.
Die selbststänclige Erledigung eines
vorgegebenen Arbeitsprogramms in
teilauronomen Arbeitsgruppen ermög-
licht die optimale Anpassung an die
Bedürfnisse des Betriebes und die Vor-

gaben der Witterung. Natürlich erfor-
dem die Veränderungen der Ai-beits-
bedingungen auch eine Anpassung im
ergonomischcn Rereich und imArbeits-
schütz.

Beides, die Ausgestaltung der Arbeits-
bcdingungen in derWaidarbeit und die
Verbesserung und Optimierung der
Möglichkeiten der Frosttechnik gehö-
i-en y.u den Hauptciufgabenfelclern des
KWF. Allcine die Tatsache, dass (;roß-
Umstach als hessische Kommune den
Sitz des KWF beheimatet und die dics-

Jährige KWF-Tagung quasi vor der Haus-
tür stattfindet, stellt eine erfreuliche Be-
sonderheil dar, die es hervorzuheben

gilt.
Die 14. KWP-Tagung besteht wieder

aus dem bewährten Mix aus Forstma-
schinen- und Neuheitenschau. Fach-

cxkursioncn und dem Fachkongress.
Die Ansprache eines breiten Fachpubli-
kums ist somit gewährleistet. Die Nähe
zum Ballungsraum wird aber auch dazu
führen, class eine breitere, intcressier-
te Öffentlichkeit sich zum Thema Forst-
Wirtschaft und Forsnechnik informieren
kann.

Der Tagung wünsche ich einen gu-
ten Verlauf und allen Besuchern aus
dem In- und Ausland informative und

nutzbringencle Tage.

Ministerialdirigtj nt

Carsten Wilke

Wiesbaden
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KWF-Tagung

Das pohiische Modell der
staatlich betriebenen Forst-]

Wirtschaft - Verwaltung
einer wertvollen Ressourcel

l»

auf rd. 8 Mio. ha

Auszug aus dem Grußwort des
Generaldirektors der Polnischen
Staatsforstverwaltung bei der
Eröffnung der 14. KWF-fagung

Europas Wälder sind unser gemcinya-
mes Gut und deshalb sollte die Suche

naih den bestmöglichen Rntwicklungs-
Optionen unser gemeinsames Anliegen
sein.

Ich betrachte die Einladung /ur l4.
KWF-Tagung auch als Anerkennung für
die polnische Forstwirtschaft. Seit mitt-
lerweile 80 Jahren verwalten wir eine
der wertvollsten Ressourcen Polens -

seine Wälder. Diese Aufgabe haben wir
stets mit dem gleichen Einsatz und der
gleichen Organisation;» form bewältigt -
unabhängig von politischen Systemen.
Wir verwalten fast 80 % der polnischen
Wälder; dies entspricht etwa 7.9 Millio-
nen Hektar.

L '*~\t ' '"^
' *'i>' . i,

».1 -- ^ ^ .

^^-

Di. 'rpnlniSL'tlL- (;nifr;lldircl;t"r , l:l"us/ D. iwkl/

Im Jahre 2000 haben mehr als eine
Million Polen eine Petition an das Polni-
sehe Parlament unterschrieben, die sich

gegen eine Privatisierung des Staats-
waldcs richtete.

Diis polnische Modell der staatlich
betriebenen Waldwinschaft hat sich als

erfolgreich erwiesen wahrend der letz-
tcn vierzehn Jahre der politischen und
wirtschaftlichen Umwandlung in Polen.
Wir wirtschaften selbstständig und fi-
nanziell erfolgreich. Während wir den
^y:lldbesitz in öffentlicher Hand belas-
sen haben, haben wir die Bewirtschat-

tung privatisiert und den Holxverkaul
an den freien M.irkt angepasst, llolz-
ernte. Wiildbau und Schutzm.ißnahmen

werden von tausendcn

kleinen, privaten und
lokalen Unternehmen

durchgeführt, die cr-
folgreich und flexibel
sind.

Die Hffizien/ der

Hol2:i. ngebotskette ist
wichtig für die gesam-
te Holzwirtschaft in Po-

len. Die Fähigkeit, auf
zunehmend globalen
Märkten wettbewerbs-

fähig zu sein, ist ent-
scheidend für die pol-
nische Forst- und Holz-

Wirtschaft. Dies ist

ebenso wichtig für die
polnische Wirtschait
gan>: allscmein.

Der Anteil der Forst-
und Holzwirtsch'aft an
der Inclustricproduk-
tion beträgt in etwa
10%. Wir sehen die ver-
lässliche Partnerschaft
zwischen Staatsforst-

venv. iltung, Forstunter-
nehmen und Industrie

als außerordentlich
uRwort

Die Polnische Staatsforstverwaltung

verfolgt ökologische und siKiale /iele
uufnachh. iitiger Basis. Dies ist eine he-
niusfordcrncle Aufgabe, da die Forst-
Wirtschaft im Wettbewerb steht. Die l:in-

ge Hrfahrung mit nachhaltigem Wirt-
schaften ist sehr hilfreich, Neut; Strate-

pen und Lösungen werden getestet; sie
liefern praktische Hrgcbnisse mit brei-
ter öffentlicher lunbinclun^.

Unsere Anstrengungen werden vnn
der polnischen Bevölkerung anerkannt.
Die Mehrheit der polnischen ßcvölke-
rung befürwortet den staatlichen Besitz
von Wald, da sie der Meinung ist. cluss
Besitz und Verw;iltung in der llancl der
Öffentlichkeit der Gesellschaft im 21.

lahrhunclen am besten dient.

wichtig an für die gcsiimte Kniwicklung
der Forst- und Holzwirtschu.ft.

Vor einem Monat trat mein Land zu-
sammen mit neun amleren Staaten dei-

Europäisch t; n Union bei. Dies beclcu-
tet bessere Chiincen, um Erfahrungen
in der Forstwirtsch.it't auszutauschen.

und als Konsequenz, die Qualität des
i-'orst-Maruigcmcnts zu erhöhen.

Ich bin mir sicher, class diese Tagung,
bei der Forsipnixis und Forstwissen-
schiift .aisamme n treffen, einen wichti-

gen Beitrag xum europäischen Dialog
über VKilcl und Forstwirtschaft leisten

wi ret.

Dr. Ing. Janus/ Dawiclziuk
Warsch:iu
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Potenzial der europäischen Forst-
Wirtschaft

Der Fonitsektor entwickelt sich weltweit
sehr schnell. Verglichen mit anderen
Wirtschaftssektoren stehen die Unter-
nehmen der Forst- und Hol^winschaft

jedoch erst am Anfang einer Konsolidie-
rung. Global operierende Unterneh-
mcn wählen die Standorte, wo sie die
meisten Wettbewerbsvorteile haben.

Europa bietet traditionell viele Vorteile

für die Forstwirrschaft, wie Rohstoffe,
Know-how und Absatzmärkte. Die bes-

ten Wachstumschancen liegen heutzu-
tage aber in Asien. Europa muss hart
arbeiten, um wettbewerbsfahig zu blei-
ben.

Hntgegen der landläufigen Meinung
nehmen die europäischen Watdres-
sourcen zu. ehemaliges Ackerland wird
aufgeforstet und die Wälder werden
dichter und wachsen stärker als früher.

In der erweiterten Europäischen Uni-
on sind 140 Mio. Hektar - ein Drittel
der Gcsamtftät^he - mit Wäldern be-
deckt. Fasl 20 Prozent (ler Wälder ste-
hen unter Naturschmz oder sind für

Hrholun^szwccke ausgcwiescn, so dass
circa 115 Mio. JIektai- V(':ilci für die kom-

memelle Forsnvirtsch;ift zur Verfügung
stehen. In unseren Wirtschaftswäklern

wachsen jährlich 575 Mio. m^ hin/u,
wovon Jedoch nur 3KO Mio. gecrntct
werden. Die europäische Forst- und
llolzwinschaft könnte um 200 Mio. mj'

Jahrcsnutzung erweitert werden ohne
Schaden für die Nachhaltigkeit. Können
wir diese Chance nutzen?

Chance der europäischen Forst-
Wirtschaft

Meute entspricht der europäische Ver-
brauch an Forste Zeugnissen in etwa
der europiiischen Produktion. Um die
Potenziale, die unsere Wälder bieten.

'/-.u nutzen, mü'iycn wir erstens lernen,
mehr Holz zu verwenden, und zweitens
muss unser Forstsekior wettbewcrbs-

fähig genug sein, damit wir Teile unse-
rer Produktion außerhalb Europas ex-
portieren können.

Der Verbrauch von MoLz in Eurcjpa
ist relativ niedrig und kann erhöht wer-
den. Der durchschnittliche jährliche
Verbrauch von Bauholz liegt bei 0, 3 m^
pro Kopf in Europa, wohingcgcn der
Durchschnittsverbrauch in den USA
doppelt so hoch ist. Erstaunlicherweise
konnte in Finnland mit Hilfe von Wer-
bekampagnen und kleineren Gcsctzes-

änderungen der jährliche Pro-Kopf-Ver-
brauch von Ba.uhol/' verdoppelt werclen
von 0, 5im Jahre 1990 ;iut heute 1,0m'.
Ich bin mir sicher, dass auf die gleiche
An alle europäischen Länder die Vcr-
wenclung von Molz in der Bauwirtschaft
erhöhen und somit ihren Forstscktor
stärken können.

Des weiteren ist Holz ein umwelt-
freundliches, re^eneratives Material
und somit sehr effektiv im Kampf ge-

gen den Klimawandel. Hol/: nimmt Koh-

lenclioxid aus der Atmosphäre 'Auf, wo-
hingegen andere Baumaterialien wie
Aluminium, Zement oder Stahl den Aus-

stoß von CO erhöhen. Aus diesem
Grund hat die f7 uropean Wooclworking
Industries eine Kampagne gestartet,
damit "Holz und Holzprodukte das ftih-
rende Material beim Bau und der Innen-
ausstattung bis zum Jahre 2010" wer-
den. Diese Kampagne liegt im Interes-
se einer nachhaltigen Entwicklung in
Kuropa und der europäischen Forstwirt-
schaft.

Wettbewerbsfahigkeit der europä-
ischen Holzindustrie

Wir müssen uns aber auch um die

Wettbewerbsfähigkeit der europäischen
Hol/inclustrie kümmern. Es ist gut, class
drei europäische unter den zehn größ-
ten Papier- und Zellstoffumernehmen

der Welt sind. Sie sind wettbewerbsfähig
in Europa und in der Welt.

KWF-Tagung

Die Wettbewerbsfälugkeit
der Forstwirtschaft muss
verbessert werden

Auszug aus dem Grußwort des
Generaldirektors für Forstwirt-
schaft im finnischen Ministeri-
um für Land- und Forsfrwirt-

schaft bei der Erofihung der
14. KWF-Tagung

Der HimisctK- ÜL-ilcraltiirt-ktor As.rnv [<(.-unal;i h<;i si--iiit:m Grußwtirr

Dies zeigi, dass Europa bis jetzt ein
SUter Standort für die Hoizindustrie

war. Europas Vorteile sind Z. B. hoher
Ausbilclungsst;ind und Know-how, sta-

bilc demokratische Gesellschaften, gute
Infrastruktur, lange Forsttradition, gute
Rohstoffversorgung und 450 Millionen
Konsumenten. Dank dieser Vorteile in-

vestiercn Holzinciustrieunternehmen

nach wie vor in Huropa.
In Finnland hat der Verhrauch von

Industrieholz während der letzten zehn
Jahre um jährlich l bis 1, 5 Mio. m1 ' 

zu-

genommen. Heute verwendet unsere

Industrie 15 Mio. m'1 mehr als noch vor
zehn Jahren. Dadurch sind neue Ar-
beitsplätze in finnischen Wäldern und
Werken entstanden, unser Wohlstand ist
gewachsen - insbesondere in ländli-
chen Regionen.

Kann sich dieser positive Trend fort-
setzen und über ganz Huropa ausbrei-
tcn? Lassen Sie uns hoffen, dass Europa
gute Konditionen für die Holzinclustric [
bieten kann, damit diese weiter inves- l 77 FTI 7+8/2004
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tieren und wir alle in der Lage sind, die
Vorteile eines erhöhten Einschlags in
unseren Wäldern zu erfahren. Wir müs-
sen hart arbeiten, denn Europa hat auch
einige Nachteile wie eine alternde Be-
völkerung, eine recht unflexible Wirt-
schaft und unflexible Arbcitsmärkte.

Know-how und Wettbewerbs-
fähigkeit in der Holzernte und
der Waldarbeit

In Europa wird Holz in der Regel von
kleineren und mittleren lokalen Unter-

nehmen gcerntet. Dies verleiht der eu-
ropäischen Holzernte ein hohes Maß an
Flexibilität und lokalem Know-how. Auf
der anderen Seite sind kleine Unterneh-
men wirtschaftlich verwundbar und es
fehlt ihnen oft an Rcs5ourccn für die

Entwicklung von Technologie und
Know-how. Qualität und Effizienx der
Arbeit schwanken stark von Land zu

Land,

Die Verbesserung der Holzerntekettc
ist ein wesentliches Element der Wctt-

bcwerbsfähigkeit der europäischen
ForstwirtschaJEt. Technische Innovation
bei Ernte und Logistik, höhere Umwelt-
ansprüche und das zunehmende gcsell-
schaftliche Bewusstsein für die sozialen

Leistungen der Forstwinschaft erhöhen
den Bedarf an neuer und besserer Qua-
lifikation aller Akteure in der Prozess-

kette.

Der europäische Markt für Einschlags-
unternehmen sollte so unreguliert wie

möglich sein, damit diese Unternehmen
in jedem Land zu den gleichen Bcdin-
gungen arbeiten können. Somit wür-
den Wettbewerb und der Transfer von
Wissen im Rahmen des Best Pnictice

von Land 2u Land gestärkt. Holzcrnte-
unternehmen sollten darin bestärkt

werden, grcnzüberschreitend zu ope-
rieren. um das Wissen über die besten
Verfahren an Hand von Beispielen zu
verbreiten.

Um dies zu erreichen, haben die nu-
tionalcn Forstunternchmcrverbändc
aus elf EU-Ländern ein neues Projekt

initiiert: ENQUAFOR - "Europcan
Ncrwork for Qualification in Forestiy",
dessen Ziel es ist, gemeinsiime Qua-
litätsmanagementstan(.hircls, Wissens-
transfcr durch Best Practice, vcrbesser-

tc Mobilität und grenzüberschrcitende
Arbeitseinsatze voranzutreiben.

Die beruflichen Qualifikationen der
Unternehmer, Wiilclarbciter und Ma-
schinentührer schwanken beträchtlich

in Europa.
Es ist notwendig, die Fort- und Wci-

terbildung der Beschäftigten zu inten-
sivieren und einen gemcinyamen curo-
patschen Ausbildungskatalog für Holz-
ernte und Maschineneinsatz zu entwi-

ekeln. Dies würde sowohl Qualität und
Sicherheitsstanclarcls erhöhen, als auch

flexiblere grenz:überschreitenclc Be-
schäftigungsmöglichkeiten schaffen.

Ein neues Leonardo-cla-Vinci-Projekt

"Integrated European Forest Harvesting
Resource" zielt genau hierauf.

Nachhaltige Forsrwirtschaft als
Aufgabe
Es gibt viele internationale und curo-
päische Vorhaben, die das Konzept ei-
ner nachhaltigen Forstwirtschaft weitcr-
entwickeln.

Seit der UN-Umwelt- und Entwick-

lungskonferenz in Rio de Janeiro im
Jahre 1992 besteht Übereinstimmung,
dass nachhaltige Forstwirtschaft auf drei
Säulen ruhen muss: wirtschaftliche

Nachhaltigkcit, ökologische Nachhaltig-
keit und soziale und kulturelle Nachhal-

tigkeit. Eine akzeptable Balance zwi-
sehen diesen drei Säulen zu finden, ist

eine fortdauernde Aufgabe auf lokaler,
nationaler und internationaler Kbene.

Es ist wichtig, class Forstunternchmer
und ihre Verbände sich aktiv an der

Vorbereitung des United Nations Forum
on Forcsts (UNFF), der Convcntion on
Biodiversity (CBD), den Ministerial
Conferences on the Protection ofForests

in Rurope (MCPFE) und den nationalen
Waldprogrammen und Forstzertifi-
zierungsplänen beteiligen, damit ihre
Ansichten zu wirtschaftlicher Nachhal-

tigkcit Gehör finden. Eine gute, nach-
haltige Forsrwirtschaft braucht die ak-
tive Beteiligung aller Interessensgrup-
pen.

Auf der anderen Seite, im Sinne der

öffentlichen Akzeptanz der Forstwirt-
schaft und der HoLzernte, müssen Forst-
Unternehmer und Maschinenführer

sich der ökologischen, sozialen und
kulturellen Ansprüche un den Wald be-
wusst sein und diese Werte in ihrer täg-

lichen Arbeit re5pekticrcn.
Es ist nicht einfach, die Wettbewerbs-

fähigkeit zu erhöhen in Anbetracht
wachsender sozialer und ökologischer

Ansprüche. Vor zwei Wochen bei der
Internationalen Konferenz der Papier-
inclustrie äußerten die Teilnehmer ihre

Besorgnis über den Verlust der Wettbc-
werbsfähigkeit Europas.

Innerhalb der letzten 14 Jahre hat die
KU 600 neue Umweltdirektiven erlas-

sen, wohingegen die Bemühungen zur
Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit
zu gering waren. Das Ziel, die EU bis
zum Jahr 2010 /.ur dynamischsten und
wettbewerbsfähigsten Region der Welt
zu machen, wie auf dem Europäischen
Rat im März 2000 in Liss. ibon beschlos-

sen, bleibt eine große Herausforderung.
Ich wünsche der 14. KWF-Tagungviel

Erfolg. Sie alle leisten einen wichtigen
Beitrag für eine wettbcwerbsfahigc und
nachhaltige Zukunft der Forstwirtschaft
in Europa.

Dr. Aarne Reunala
Helsinki



Vollernter gehören zum verfah-
renstechnlschen Standard
Während die motormanuelle Hoh'ernte
- wenn auch nur im Starkholz mit bis-

her unüblichcr Kurzhob:aushaltung -
noch als Vorführpunkt bei der Fachex-
kursion vertreten war, fehlte die mitt-
lerweilc wohl allgemein als Standard
angesehene Durchforstung von Nadel-
holzbestäncten mit Votlcmtcr und nach-

folgender Kurzholzrückung mit Trag-
schleppet. Dies kennzeichnet den Sic-
geszug der skandinavischen HoLzernte-

technik in den letzten 10 bis 15 Jahren
wohl mehr als dies ein entsprechendes
Waldbild getan hätte. Trotzdem domi-
niertcn Vollernter und/oder Trag-
schlepper auch die übrigen Exkursions-
punkte, wenn auch jeweils ergänzt,
kombiniert oder aciaptiert.

(Punkt 2, 1. 6) lassen sich Laubholz-
erstdurchforstungen, in denen nur ein
Industrieholzsortiment anfällt, in ei-

nern Ai-beitsgang (Fällen und Rücken)
durchführen. Bei Eintritt schwieriger
Rückeverhaltnisse kann die Arbeit je-
derzeit abgebrochen werden, ohne dass
noch aufgearbeitetes Ho\z im Bestand
verbleibt. Aufgrund der fehlenden
Längenvermessung bleibt der Einsatz
auf die Aushaltung unvermessener
Kranlängen beschränkt, hierfür ist die-

ses jedoch ein kostengünstiges Verfah-
ren und erlaubt eine bessere Auslastung
des Forwarciers (derzeit werden jedoch
mangels Nachfrage keine Fällgreifer
angeboten).

Dass die Kurzholzaushaltung auch
bei stärkerem Holz Anwendung findet,
zeigte die Vorführung der motorma-

nuellen Starkholz-

ernte mit Aushal-

tung von Standard-
langen und Rücken
mit Forwarder (Punk-
tc 2. 1. 1, 2. 1. 2).

Während bisher

die Schlägordnung
zur Vermeidung von
Rückeschäclen am

verbleibenden Be-

stand oft zu 'ichwieri-

gen Fällungcn auch
gegen die Baum ne i -
gung zwang, erlcich-

Ahh. l: ..lixkursionsptintit 2 l s, : TraBSchlcppe!- Valmct SGO. l mil Saltelkupplunt;
uiid WfdiSt. -lplalle als Tr. iiIcr-;'ugfahr/A;ut;''

Gestaltung der kompletten Trans-
portkette
Dem Motto der KWF-'Iiigung Rechnung
tragend und die Prozesskette der Holz-

bercitstellung und -licferuns gestaltend
endete die Kückung des Holzes nicht
immer mit der sortenweiscn Polterung
<in der Walclstraße sondern mit dem cii-

rektcn Behidcn von lAw-Trailern (Punk-
te 2. 1. 5, 2. 2. 2).

Eine solche Gestaltung der Trans-
portkette ist jedoch nur möglich, wenn
nur ein (II:iupt-)Somment anfällt und
wenn der gesamte Ablauf der Holzernre

und des -transports in ungeteilter Zu-
standigkeit des Waldbesitzes (JTei-Wcrk-
Lieferung) oder der Holzinclustrie (Kauf
au tdem Stock) ist.

Maschinen und Verfahren für spe-
zielle Verhältnisse

Anpassungen der Maschinen an spc>:i-
eile Verhältnisse und geringe Boden-
tragfähigkeit in der Ebene zeigten >:wei
Bilder :

Mit dem Gleiskettenrücke^ug lässt
sich stärkeres (Laub-)Holz auch auf
wenig tnigfähigen Böden mit weiten

Rückegasscnabständen noch pfleglich
und wirtschaftlich vorrücken und rü-

cken. (Punkt 2. 1.3) tert die Kurzholzaushaltung diesen j
Mit der Aufriistung eincs Forwarders Arbeitsschritt g;inz erheblich (und dürf- l

mit Langkran (10 m) und Fällgreifcr te auch die Unfaligefahr verringern).

Fachliche Nachlese zur

14. KWF-Tagung

Holzernte - Stand und
Trends

Gerhard Rieger

Abb. 2: "I;xkursinnspiinkl 2. 2. 2: lldadun^ (fes
CiL-bir.ysh.in'i-stL-r-Einsyt-'"

Ulb. 5: "Kxkiirsionspuilkl 2. 1. 1: W-L-IK.' W 21ß ;lls Tr. igschlcpper lädl Slarkhdl, ';
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Selbstverständlich ist )cd«ch die
Schonung dcrVerjüngung auch bei der
Fällung tunlichst zu beachten, die Kur/-
holzaushaltung in Verbindung mit
Rückegas. sen im 40-m-Abstancl gewähr-
leistet dies jedoch.

übergreifenden Kinsat^ ist aber auch ci-
ne gewisse Fertigkeit in der Handha-
bung der Kunststoffriese und ihrer Be-
Schickung norwendig.

Aufarbeitung mit Raupcnharvester
und anschließende Rückung der Kurz-

Abh 'T. .. das tlt;r Seiikran ansclilk-ßciid nifkt"

80 FTI 7+8/2004

Holzernte ani Hang
Auch in Hanglagcn wurde der Hinsafa
der Maschinentechnik in drei Exkur-

sionsbildern dargestellt.
In zwei Bildern wurden Vollernter

mit Raupen- oder Kettenfahrwerk ein-
gesetzt. Aus technischen und Sichcr-
heitsgründen dürfte der lunsatz solcher
bodengebundener Fahrzeuge jedoch
auf Hangneigungen bis 35/40 % be-
schränkt bleiben.

Im von Hofrat Pröll voi-wicgend lür
den Baucrnwalcl gestalteten Verfahren
war der Einsatz eines Raupenvollern-
ters /.ur Aufarbeitung von KurzLmgcn
im Bestand mit anschließender Rückung
mittels der altbekannten Kunststoffriese

Lcykam Logline und abschließender
Polterung durch einen Landwirtschafts-
traktor mit Zange zu sehen (Punkt
2. 2.4).

Diese Kombination modernster Hiir-

vcstcrrechnik mit der altbekannten und
einfachen Rückctechnik ist besiandct i-

.schonend und auch ergonomisch vor-
teilhaft. Neben der kostengünstigen
Auslastung der Logline durch bctriebs-

holzsortimente bergauf mit cinem Seil-
kran war ein weiterer Exkursionspunkt

(Punkt 2. 2. 3).
Auch hier gelten die physikalischen

Grenzen für den Kinsatz des Raupen-

fahrzeuges. Die Rückung von KurzhoL:
mit dem Seilkran ist sowohl bergaufwie

bergab möglich. Durch die breite ScU-
trasse und die Abläge der Kurzholz-
rauhbcigen am Rand derselben ist die
Rückung bestandcsschonencl und rati-
onell.

Auch in steilem und steilstem sowie

stark wechselndem Hanggelände ist
schließlich der Einsat7 des debirgs-
hc irvesters (Exkursionsbild 2. 2. 1) mög-
lich.

Die Rückung von Vollbäumen mit
dem Seilkran ist Jedoch nur bergauf
möglich.

Zur Vermeidung von Bestanclest ichä-

den tragen dabei eine mögliche Scilun-
terstüuung beim l-'allen. aber auch ent-
sprechende waldbauliche Vorgehens-
weisen bei. EnclnuKungen im vertikal
ausgerichteten Saumschlag und starke
Durchforstungscingrittc scheinen not-
wcndige Vorausseüungen '/-.u sein.

Die Aufarbeitung durch den auf dem
Scilknin-Lkw aufgebauten Kranprcues-
sor erfordert wiederum eine rcgelmäßi-
ge Abfuhr zumindest des Hauptsorti-
mcnts. damit die Walclstraße befahrbar

bleibt.

Der vorgestellte Prozessorkopf cr-
leichtert die Polterung der übrigen Sor-
timcnte. Die Nutzung des anfallenden
Ast- und Kronenmaterials für energeti-
sehe Zwecke drängt sich gcrade/. u auf.

Resümee - umfassende Demons-
tration der aktuellen Verfahrens-

technik, Ausblick
Alles in allem zeigte die 14. KWF-Tagung
wiederum ausgereifte, dem Smncl der
'Icchnik entsprechende und den gesam-



ten Holze rnte Vorgang umfassende Ver-
fahren. Die sind für jeweils spezielle
Einsatzgebiete gestultet und erlauben
dort eine rationelle und crgonomisch
vorteilhafte Holzernte. Der bewährte

Tagungsführer erlaubt eine vergleichen-
de Bewertung und erleichtert die Ent-
Scheidung im Rinzelfall.

Abb. 6: .. 1-xkursioiT. punkt 2. 2. 1: di. -liirgshari 'fslL

Moiliuv . JIIEX)"

Was war sonst noch aus der Sicht
des Berichterstatters bemerkens-
wert?

Die lange Zeit verfolgte getrennte Hnt-
wicklung vun Maschinen und Verfahren
für den Groß- und für den Klcinwald

ist aufgegeben worden. Leisiungsstar-
kc, pfleyliche und sichere Technik ftir
den prolessionellen Einsatz wird durch
entsprechende Arbeiis- und Einsatz-
organis:ition auch für die Klcinw:dd-
besitzet' verfügbar,

Die Aushaltung von Kurcholzlängen
mit ihren wafdbaulichen Vorteilen wird
mehr und mehr zum Standard,

Dementsprechend wurden auf der
Porstmaschinen- und Neuheitenschau

:iuch die traditionell in Mittelcuropa
cingesefaten Scilschlepper ausnahms-
los mit Zusatzausrüstungen wie Kran,
Klcmmbank und Kurxhol^inbauten
vorgestellt. Sie stehen in Konkurrenz
zum M^chinenprogramm Voflernter +
Tragschlepper der großen Hersteller.
Maschinentechnisch ist die 1-rage der
Kückeg^sscnabstände wohl ;iuch für die
absehbare Zukunft beantwortet.

In Hängen scheint die Seilkninlösung
zumindest für steilere Lagen die Voraus-
sct^ung fiir eine weitgehende Mccha-
nisierung der Hülzerntc zu sein. Voraus-

se&unyen hierfür sind jedoch die mög-
lichv Kückerichtung bergauf, entspre-
chendcs waldbauliches Vorgehen und
eine Organisation der gesamten Ernte-
und Transportkette in einer Hand,

Wir brauchen miit Ökologie und
Technik vertraute (Forst-) Leute
Die Verwertung de.s Ast- und Kronenma-
terhils sowie von Laubsch\v:ichhölzern
für Hncrgie^wecke ist auf dem Vor-

marsch. In be(';ihi-h:ircn Lagen n-iuss das
Augenmerk der mitteleuropäischen
Forsrleutc nach wie vor auf die Boclen-
pfleglichkeit der einseseizten Maschi-

nen gerichtet werden. Rad oder R;iupe
ist hier noch nicht endgültig und um-
f. isyend be:mr\vortet. Durch mustergül-
tige Vorbereitung und Steuerung der
Maschincneinsätzc kann Jedoch hfute
schon vieles zur Schonung der Wald-
Standorte getan werden. Es ist datier
nnrwendi^ (lass auch künftig mit Öko-
logie und Technik vertraute (Forst-)
Leute wirtschaftlich erfolgreiche Walcl-
Wirtschaft betreiben.

Gerhard Riegcr
Forstamt Schopfheim

Ganzheitliche Ansätze un Arbeits-

schutzmanagement
Lanclcsforstvcrwaltungen sowie ^roßc
kommunale und private For.stbetriebe
haben sich unter anderem den präven-
tiven Ai-beits- und Gesundhcitsschutz

als ausdrückliches Betriebsziel ge-
steckt. Auf der diesjährigen KWF-Ta-
gung konnte man dazu einige Neue-
rungen und Trends sehen, die xvvar
nicht für sich alleine, jedoch als Bau-
steine in Kombination mit anderen Ele-

menten zum Erreichen dieses Zieles

beitragen können.

Mittlerweile besteht allgemeiner Kon-
sens, dass Arbeitsschufa mehr bedeutet

als das Anordnen und Tragen von Per-
sönlicherSchuüausrüstung. Die Integra-

tion vonArbeirsschutzstrukturen in den

betrieblichen Aufbau, die Zuteilung von
Funktionen und Verantwortlichkeiten

sowie konkrete Ablaulbeschreibungen
sind neben sicheren Arbeitsverfahren
und korrektem, sicherheitsbewusstem

Verhalten der Beschäftigten weitere Maß-
nahmen, um Unfallzahlcn zu senken
und die Gesundheit der Mitarbeiter zu
schonen bzw; zu fördern.

Arbeitsschutzmanagementsysteme
sind ganzheitliche Ansätze, den Arbeits-
und Gesundheitsschutz in (vorhande-
ne) betriebliche Strukturen zu integrie-
ren. Neben konkreten Funktions- und
Aufgabenzuteilungen werden dabei Ab-
laufe und Prozesse im Betriebsalltag
festgelegt, mit dem Ziel, Arbeits- und

Fachliche Nachlese

14. KWF-Tagung
zur

Arbeitsschutz - Stand und
Trends

Hubert Brand
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Gesundheitsschutzbelange präventiv /.u
berücksichtigen.

Als ein Beispiel für innerbetricbliche
ArbeitsschuKorga.nisation stellte der
Versuchs- und Lehrbetrieb CVUL) Wcil-

bürg das "hessische Modell" vor (Ex-

und Lehrbetrieb Diemelstadt stellte
dazu die "Sicherheitsfälltechmk" vor

(Exkursionspunkt 3. 1. 2).
Mit Hilfe des sogenannten Kasten-

schnitte» wird der runde Baumstamm

durch drei Beischnitte im Wurzchm-

Externe Partner Betriebliche Ebene

Fachkräfte für

Arbeitssicherheit

Landesbetriebsleitung
Arbeitsschutz-

management-
beauftragter

(AMB)

Betriebsarzt

(BAD)

Arbeitsschutzausschuss

(ASA)

-^i Versuchs- und Lehrbetrieb
(VuL)

Arbeitsschutzberater

^(ASB)^ ^

Teil betriebe

operativer Arbeilsschutz

Sicherheitsbeauftragte
(SB)

Beschäftigte
(Ersthelfer)

verbindliche Vorgaben

Beratung u ltd Unlcrslützung

Abb. l. [ixkursiütispunkt . l. l. l Or};ani-. ;itio" des Arbt. 'itssfhut. 'mim. iRemfnts bei Hessen-Forst

kursionpunkt 3. 1. 1). Neben den bisher
bekannten und gesetzlich vorgeschrie-
benen Funktionsträgern. wie Sichcr-
heitsbeauftragter, Betriebsiir/.t, Fach-
kraft für Arbeitssicherheit und Arbeits-
schutzausschuss, ist neu die Funktion

des Arbcitsschutzberaters (ASB) ^e-
schaffen worden. Er berät die opcniti-
von Kinheiten auf Forstamts- und Re-

vicrebcnc sowie die Forstwirte mincles-

tens zweimal jährlich vor Ort, Dabei do-
kumentiert er seine Beobachtungen /-.ur
Organisation und Ausführung forstli-
eher Maßnahmen mit I tilfe standarcti-

sicner Checklistcn. Neu ist in iliesem

Zusammenhang, cla.ss cl. is Hrgebnis clie-
ser Beobachtungen Grundhige l-'ür die
Gcwiihrung einer tariflich festgelegten
Erfot^skomponcnte als Lohnbesmnclteil
bildet. Ungeachtet der genannten Funk-
tkmstmger hält jedoch auch das Land
Hessen an dein (irundsafa fest, die Vcr-

antwortung für den Arbcitssehutz in clef
Linie Vorgesetzter - Mit.urbeiter /.u bc-
Lassen.

Der VuL Weilburg 7cist:f :iuch ctic
praktische Umseüung des Konzepts in
cinem Buchcn-Altholzbcstand. Begin-
nend mit der Feinaruilyse der Arbeits-

beclingungcn und der damit vcrbunclc-
nen Gefährclungt;n über die daraus ab-
gf leiteten Arbeitsschut^maßnahmen
und Aspekte der Verjfahrcnsgestaliung
wurde vorycführt, wie die Integration
des Arbeits- und (iesundheitsschut/cs

in die betrieblichen Ablaufe funktio-
niert.

Die motormanuelle Holzernte ist

nach wie vor em Unfall Schwerpunkt,
was die Häufigkeit, aber auch w^is die
Unfallschwcre betrifft, llit^r gilt es durch
sichere Arbcits verfahren die Gefährdun-

gen weiter v-u reduzieren. DerVersuchs-

laufbereich quasi viereckig beige-
schnitten, um anschließend eine per-
fektc Anlage des Fallkerbs zu gewähr-
leisten. Anstelle des herkömmlichen

nachgezogenen Facherschnittes wird
der Baum mittels sogenannten Halte-
bandtechnik gefällt.

Abb. l: lixtiurfiii.iri'ipurikt *i. \. i SfKcn der Keile
ck'm Diirclitrunnfn dr*. »'ic'htThi. -ilsb. li'K.lL-s

Die Vorteile liegen in einer pcrfek-
ten F;illkcTb:inhise. einer .sauberen I;all-
kerbsehnf, dem Wegnehmen von Span-
nungcn im I \o\'/. sowie der gcniiuen
'lerminierun^ des Fällzeitpunktes. Un-
zulängtichkcitcn des Mcitorsägenfüh-
rcrs werden bei der "Sicherheitsfälltech-
nik-L ckirch schematisicrtc Arbeitsabläu-

fe au ige fange n und somit Ffhlcr hei der
t;;ill- und Schneidetechnik vermieden.

Am gleichen I;xkursionspunkt wurde
gezeigt, wie sicherheitsgerechtes Ver-
halten gefördert werden kann. Mit Hil-
fc von Videoaufnahmen als didaktisches

Mittel werden den Beschattigten eige-
nes (Fehl-) Verhalte n aufgezeigt und be-
WT.ISSI gemacht sowie korrekte Arbeits-
ablaufe und Arbeitsweisen vorgeführt.

Dass mittleptveile das inultiniedialc

und mternetgestützte Lernen (Klear-
ning) auch in die Aus- und Fortbildung
zum Thema "Arbcitsschutz und Ergo-



nomie" Kinzug hält, verdeutlichte die
Waklarbeitsschule Neheim-Hüsten,
Arnsberg (Exkursionspunkt 3. 1.4). Sie
zeigte den "digitalen Weg" zum siche-
ren Arbeiten. Eine web-basicne Trai-

ningseinheit (WBT) vermittelt Cirund-
lagenwiyscn über Lärm, Vibration, Ab-
gase, Infektionskrankheiten und Unfall-
verhütung bei der Walciarbeit. In einem
Tisstcenter hat der Anwender anschlie-

ßencl die Möglichkeit, sein erlerntes
Wissen zu überprüfen.

Verkehrssichcrungsniaßnahnaenent-
lang von Straßen und Wegen
sind häufig kostcnintensiv und auch
gefahremrächtig. Mit der vom Forstamt
Darmstadt zusammen mit der Firma He-

ckcr vorgestellten Fällung mit der
"D arm Städter SicherheitsfäUgabel" be-
Steht nun eine kostengünstige und bei
korrekter Anwendung auch sichere Al-
ternative zur bisher üblichen Fällung
mit Kückcschlcpper und Seilwinde.
Insbesondere bei der Entnähme von

ganzen Totholzbäumcn entli ing von

Straßen und Wegen bietet sich dieses
Verfahren an (Exkursionspunkt 3. 1. 3).

Persönliche Schutzausrüstungen
Hier geht der Trend /u mehrAkzeptanz
durch mehr Tragekomfbrt und modi-
schcs Design.

Schutzbrillen, zum Teil mit getönten
Gläsern, unterscheiden sich kaum mehr

von Sonnen- und Sportbrillcn. Bei
Schnittschut^hosen vcrsufhen die I-Ier-
steiler durch den Einsatz von fünf- oder
sechslagigem Schnitrschut^, statt cler

bisher üblichen neun bis zehn Lagen,
das Gewicht xu verringern. In wieweit
bei einer solchen Lagenreclu^ierung al-
lerclings die Sicherhfit des Schnitt-
Schuttes bceinHusst wird, ist durch

Schnittschut/'prüfungen gemäß KN 381
zu überprüfcn.

Elastische Oberstoffe der Schutzklci-
düng erhöhen den Komfort ebenso wie
verbesserte Passform und gute ßelüf-
tung. Erstmalig vorgestellt wurden \vas-
serabweiscnde Oberstoffe mit soge-
nanntem Lotuseffekt. Dabei ist der

Oberstoff so gewebt, dass ähnlich wie
bei den Blättern der Lotuspflanze Was-
scr abgestoßen wird und nicht in den
Stoff eindringt. Hin weiterer Effekt clie-
ses Stoffes ist, class die Kleidung wesent-
lich weniger empfindlich gegen Ver-
schmut/'ung ist. Bei den Sicherheits-
schuhen ist man versucht, die Tritt-

Sicherheit durch gute ProtiJierung und
Memllbcschläge, wie Tricouni oder fest
installierte Steigeiscn, zu verbessern.

Die Forderungen der Unfallversi-
cherungsträger nach spezieller Schnitt-
schutzkleidung für das Arbeiten mit der
Motorsäge in B:iumkronen und in Hub-
:irbcitsbühnen (Schuü des Bauches und
der Arme/Hände) wurden auf dieser Ta-
gung noch nicht ausreichend themati-
siert.

Elektronische Navigationssystemc
ergänzen die Rettungskette
Trotz aller Präventionsarbeit wird es
auch in der Zukunft Unfälle bei Forst-
arbeiten geben. Für diese Fälle ist eine

möglichst schnelle und kompetente
Versorgung und Rettung der Verun-
glückten sicherzustellen.

Die Landesforstverwaltung Nord-
rhein-Westfalen stellte daxu ein GPS-ge-
stütztcs Rcttungssystem vor. Jeder
Waldarbeiter tragt ein Mobiltelefon mit
sich, das gleichzeitig als aktives und pas-
sives Notmfgerät fungien. Mit diesem
Gerät kann ein Norruf aktiv durch l:in-

gcres Betätigen der Ndtrufiaste oder
willensunabhänglg (passiv) durch ei-
nen Bewegungssensor abgesetzt wer-
den. Der abgesetzte Notruf erfolgt ;iuf
zwei Wegen: Zum einen wird eine SMS
mit den Unfallortkoordinatcn an eine

Zentrale (Forstamt, Rettungsleitstelle

oder sonstiger Dienstleister) versand
und dort mittels einer speziellen Soft-
wäre in eine Kanc übertragen. Elektro-
nischf Navigationssysrcme führen so
anschließend die Rcttungskrafte an den
Unfallort hemn. Zum anderen stellt das

Gerät eine'.lclefonverbinclung zu cinem
vorgegebenen anderen (Mobil-) Tele-
fonanschluss (Rottenkollege. Revicr-
leiter etc. ) her und schaltet die Sprech-
anläge frei, so da.ss auch bewegungs-
unfähige Verletzte oder Verletzte ohne
Bewusstsein trotzdem gehört und In-
formationen über Schwere und Art der

Verletzung in Erfahrung gebracht wcr-
den können.

Allerdings kann und darf auch der
Einsatz dieser Technik das erste Glied

der Rettungskcttc, den in Ruf- und Sicht-

Verbindung arbeitenden Rottenkollegen
als denjenigen, der Sofortmaßnahmen
am Unfallon durchfiihrt, nicht ersetzen.

Nach wie vor sind Anfahrtszciten von

zwanzig bis dreißig Minuten bis zum
Eintreffen der alarmierten Rettungs-
kräfte am Unfallort im Wald realistisch.
Deshalb kann der Einsatz dieser Tcch-

nik kein Freibrieffür die Einmannarbeit

mit der Motorsäge sein.

Hubert Brand
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Fachliche Nachlese zur
14. KWT-Tagung

Bestandesbegründung,
-pflege und Waldschutz
Stand und Trends

Werner Kieser

Die Forstmaschinen- und Neuheiten-

schau anlässlich der 14. KWT-Tiigung bot
wiederum einen umfassenden Uber-
blick über im Forst eingesetzte Geräte
und Werkzeuge. Dabei waren die Her-
steiler bemüht, die Vielfalt ihrer Pro-

cluktp;ilette '/.ur Schiiu '/.u stellen. Echte
Neuheiten waren, wie nicht anders zu

erw;irten, dünn gesiit. Dennoch wai-t-n
viele interessante Wcitcrenrwicklungen
bewährter Produkte zu sehen.

Neue Entastungssäge von DOLMAR
Von den Motorsägen-Anbictern h'cit
lediglich die Firma Dolmar ein neues
Profi-Moclell vorgestellt. Mit dem Mo-
dcll PS-5000 hat der Hamburger Her-
steiler, in letzter Zeit wieder stärker im
Profi-Bereich aktiv, eine neu cntwickcl-

te Entastungssägc im Angebot. Mit ei-
nern Hubraum von 49, 9 ccm erzeugt sie
2,8 kW Damit ist die PS- 5000 einu sehr

leistungsstarke Motorsägc
ncuester Generation, die

auch bezüglich Ergonu-
mie und Bedienung keine
Wünsche offen lässt. Ab

August/Septembcr ist die
Motorsäge im Handel er-
hältlich - eine FPA-Prü-

h-ing wurde angekündigt.

Freischneider mit zahl-
reichen Innovationen
Bei den Freischneiclern ist

besonders das neue Mo-

clell 345 Fx von Musqvar-
na /u erwähnen.

Ein E-tech Motor mit

2. 1 kW verleiht dem Gerät die füi-Forst-

arbeiten erforderliche Leistung - z;ihl-
reiche innovative Lösungen erhöhen
den Bcdienungskomfort. So wurde die
Vibnitionsdampfun^ und die Gcwichts-
Verteilung weiter verbessert und eine
GrifTheizung eingeführt, die besonders

kundcnhruchteilen vom Tragegurt so
ckiss der ForsTwirt x. B. bei einem Wes-

penangriff rasch und ungehindert den
Ge fahre nbc re ic h verlassen kiinn. Brei-
te, leicht verstellbare Tnigegurte run-
den das positive Bild ab.

Interessante Weiterentwicklung-
en und Neuheiten
Mit Blick auf die vom Gesetzgeber ge-
fordcnc weitere Verringerung der Lärm-
und Abgascmissionen setzt die Firma
Stihl auf ihren 4-MJX-Motor. Er vereint

die Vorteile von Zwei- und Vier-Takt-

motoren in einem Afigregat.
Eine Leistung von 1, 0 kW ist zw^u-

noch unzureichend für ein Profigerät.
die neuerliche Verwendung des 4-M1X
im Hochentat iter ist jedoch interessant

und vielleicht präsentiert Stihl ja schon
auf der GAFA im Herbst eine stärkere
Version.
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Abb. l: Nrucr Ir.lgeRlirt Trin ß;il;infc

Mit einer Neuheit konnte auch die
Firm.1 Schmitt GmbII, Münnerstadt,
wieder aufwarten.

Das Für die Lanclschaftspfiege konzi-

picrte Gras- und Gestrüpp. schneideblatt
wurde durch eine Vt-rriefuns des Zahn-

grunclc. s weiter vcrbf.ssert. Zudem bie-
tet die Firma nun eine Hinspannvor-
richtung xum Schärfen des Sägcblattes,
sowie fin elektrisches Schärfgerät an.

~~y

die Arbeit bei Kalte und Nässe angeneh-
rner m:icht. Ein scheinbar großer Wurf
ist Ilusqv.irna auch mit dem neuen
Tniscgurt Trio B:ilance gelungen. Hinc
einfach /.u bedienende Schnellentkopp-

lung trennt den Freischneidcr in Se-

Mit cinein neuen Steigeisen aus Koh-
lefaser kam die Firma Ulrich Distel

Baumstcisctechnik, Heidelberg, /.ur
Neuheitcnschau. Auffallend breite, mit



Abb. l; S[L-ipei«;n aiis Knhk-ftiscr der I-;i. Distd

Die enei-getische Nutzung von Holz
gewinnt für Forstbetriebe und die 1-Iolz-
industrie zunehmend an Bedeutung.
holgcrichtig war dieses neue Geschäfts-
felcl Gegenstand der 14. KWF-'lagung
vom ]6. bisl9. Juni 2004 sowohl im
Kongre s s pro^nimm ;ils auch im Kon-
tcxt (ler Mfsse und der Exkursionen.

Heizen mit Holz - Schwerpunkt-
thema auch ini Kongresspro-
gramm
Einen Schwerpunkt hierbei bildete der
Arbeitskreis 4. Unter der Moclenition

von Volker Holtkämper (Olsberg) untl
mit Unterstützung des neuen Masrer-
stuclicnsanss SI;NCK der FH Rotten-

bürg wurde die Frage "Energichol^ -
/.ukunftsmarkt für Fnrstbetriebe?" aus

verschiedenen Blickwinkeln beleuch-

t et,

Dr. Thygc Weiler (Geschäftsführer
FAlR-Knergy, Unternehmcnsberatung
für erneuerbai-f Energien, München)
wies in seinem Vertrag "Holz - hirneu-
erbare Knergie mit Zukunft" ;iuf dic
Bedeutung der Kooperaricm zwischen
W. ilcl be sitze rn, Forstbc trieben und Be-

treibern von Hol^energicanlagen hin.
Um selbst an der Wenschöptungskctte
Anteil zu haben, können Walclbesiüt;r

durch ZuStimmenschlüsse und hingfris-
ti^e Liefervenräge n;iher am Endver-
brauchcr plaziert werden. Da (ler In-
vestition sau (wand im Vergleich zu den
etablierten Technologien auf Basis fos-
silcr linergieträger oft höher liegt, ste-
hen bei der Markterschließung rindere
Aspekte, wie Versorgungssicherhcit
und Unabhängigkeit. Umwelt- und
Klimaschutz, regionale Wertschöp-
fun^, im Vordergrund.

WoIt'-Dictrich RinRwakl (Gcschäfts-
führcr StoraEnso Bioenerg}' Continen-
tal Eui-ope) ging in seinem Vortra^ auf

Klettverschlüsscn versehene Gurte sor-

gen hierbei für hohen Komfort beim
Anlegen und Steigen.

Werner Kieser

FPA-ArbeitsaiLsschu.ss

"Gerate und Werk/eu^e"

die Frage "Wiu-um Großkonzerne in
Xcntralfurop:i in den lincrgieholzmarkt
einsteigen'1" ein. /um einen geht es im
Fall von großen Bioencrsieanlagen
(Leistung ab 20 MW) um die künftige
Vermarktuns von CO .-Zertifikaten sn-
wie um eine wirksame Phltzierun^ des
Unternehmens auf dem Encrgieholz-
markt, der eng mit der stofflichen Ver-
wertung (Papier- und Zcllstoff bzw.
Itolzwcrkstoffe) verzahnt ist.

Wegen der hohen Konten der Wakl-
hack.schnit^clbereitsteiluns sei^-t Sto-
raHnso bisher vur allem auf Alt- und In-

clustrierestholz, wobei auch in Fof-

schungsprojekte mit dem Ziel der Kos-
tensenkungbei Waldenei-^icholx inves-
tiert wird.

Waldenergieberei (Stellung bietet
Rationalisierungspotenziale
Diesen Fokus hatte der Beitrag von Stc-
fan Wittkopt' (Bayerische Laiides. inst. ilt
für Wald- und For.srwinschatt, Freisin^;).
Konkrete hnergieholz-Logistikkctten il-
lusmertcn die Bandbreite der iiktuel-

ten Vcrfahrenskombinationen und ihre

Auswirkung auf die Kosten und Leistun-
gen der Systeme. Hs wurde klar, d'A^
die Waklcnergicbercitstelluny clurch;iuti

K.iticmalisierungspotcnziale bietet, die
Systemwahl und die Steuerung der Ver-
fah re nsab laufe allerdings von cntschei-
elender Bedeutung für den Krfolg oclcr
Misserfofg sind. Bedeutsnm ist die
Scheitholzproduktion für Porstberriebe,
da Sp:iltholz eu. 90 % des in Dcutsch-
Lind eingesetzten Energieholzes aus-
mache. Des Weiteren stdlte er einige
Verfahren und Maschinen für die Auf-

arbeitung und Bereitstellung von [inef-
gicholz vor. Ü:ibei ging er vor :illem :iuf
die Praxis tauglich keit der vorgestellten
Methoden ein. Die aktuelle Preis-Kos-

ten-Situation der I latkychnitzelbereit-

Fachliche Nachlese zur 14.

KWF-Tagung

Energieholzgewinnuag -
Stand und Trends

Stefan Pelz, Jakob Bosch,
Dieter Klüigler
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Stellung in Bayern schätzt Wittkupf auf-
grund der derzeit niedrigen Rohhok-
preise des Käferholzes als schwierig ein,
wobei mit Buchenwa. ldhackschnitzcln

sowie mit der mechanisierten Aularbei-

tung von Scheitholz positive Deckungs-
beitrage erreicht werden können.

Dr. Stefa-n Pelz, Professor an der Fach-

hochschulc Rottcnburg, zeigte in sei-
nern Vortrag "Hncrgieerzeugung aus
Holz: Stand der Technik, Bewertung,
Trends", class für alle Holx-Energieträ-
gcr (Scheitholz, Hackschnit^el, Pellets,
Briketts) eine praxiiireife und beclic-
nungsfreundlich Anlage ntechnik in al-
lcn Leistungsbereichcn vorliegt, 'l'rotz
einer zunehmenden Verbreitung von
Hol/'.heizanlagen kann man allerdings
bisher noch nicht von Skaleneffekten

sprechen, die zu einer Koste ndfgrfs-
sion bei deren HersteUern führt.

Dort werden derzeit bis zu 13 20001 Alt-

hol-i der Klassen A l und A II mit cinem

durchschnittlichen Wassergehalt von
40% verbrannt. Eine Dampfturbine mit
einer Leistung von 8, 6 MW erzeugt
Strom, die Wärme wird in der Papicrfa-
brik genutzt. Fölting sieht vor allem
zwei Enrwicklungcn, die in den nächs-
tcn Jahren zu einer erhöhten Nachfra-
ge nach Energiehob aus dem Wald ftih-
ren könnten. Zum einen werden ab Juli
2004 keine Genehmigungen für die Ver-
brennung von Altholz nach der 17. BIm-
SchV mehr erteilt. Anlagen, die Altholz
derKlasscnAI und All nach 4. BlmSchV
einsetzen, \verclcn zukünftig nur rcali-
sierbar sein, wenn eine hohe Wärme-

senke vorhanden ist. Zum anderen ent-

hält das novellierte EEG zusätzlich zur

Stromvcrgütung einen Wännebonus
von 20  /MWh und einen Bonus für

l: lixkur-iionspimkl r. ?, l Srhleppcr init Kr;iiirüi;k<-anli;inRer rürkt tlif 1:k'h(fnk

Die Branche setzt sich vor allem 'AUS

mittelständisdien Unternehmen zusam-

men, die auf Marktanrci/-programme
angewiesen sind. um ihre Produkte wei-
tei- zu entwickeln. Pel'/. stellte ;iußerdem

eine gemeinsame Initiative verschiecle-
ner Verbände und Regie-rungssteflen
aus Deutschland. Österreich und der

Schweiz vor, die steh mit dem Qualitäts-
management für Holzheizwerke befasst
und vergleichbare Qualitätsstanddrds
erarbeitete. Die entsprechenden f-land-
bücher. die sich auch mit den wescntli-

chen Meilensteinen der Planungs- und
Projcktie-rungsphase befassen, sind vo-
raussichtlich noch im Jahr 2004 vcrfüg-
bar (Infos unter: \vww. c:irmen-ev. de).

Forstwirtschaft wird zum frühzei-

tigen Einstieg in die Planung
neuer Kraftwerke aufgefordert
Günter Fölling, Prokurist und Vertricbs-
lcitcr der RWIi-Tochtcr HARFEN EICI' er-

läuterte die Anforderungen, die ein
Großabnehmcr hinsichtlich Brennstoff-

qualität, Vcrsorgungssicherheit und I.o-
gistik an den Imergiehol^lieferanten
stellt. Dies veranschaulichte er am Bei-

spiel des Biomassekraftwerks in Kehl,
welches HARFEN zusammen mit (ler

Papierfabrik August Koehler betreibt.

den Einsatz nachwachsender Kohstof-

fe von 40  /MWh. Beides wird für 20

Jahre garantiert und böte damit eine
hohe Planungssicherhcit für Invcsto-
ren. Fölting forderte die Forst\virtschaft
auf, möglichst früh in die Planung für
neue Kraftwcrkc einzusteigen und po-
tenzielle Betreiber zusammenzubrin-

gen.
). Walter. Geschäftsführer der Oclen-

wald-Regional-Gcscllsch.ift: mbH, und
K. Kinzer, Projektleiter der OREG-'Joch-
ter rhncrsO. einer Gesellschaft zur Pör-
derung, Gewinnung und Nutzung re-
generativer Energien, stellte das Kon-
zept und die Aktivitäten seines Unter-
nchmens 'zur Regionalen twicklun^ im
Ode nwald kreis vor. Gesellschafter der

ORHG sind unter anderem der Oclen-

walclkreis, 15 Städte und Gemeinden,
die Volksbank und die Kreissparkasse.
IIauptaufgaben sind Tourismus- und
Wirtschaftsförderung und der öffentli-
ehe Personen n ahverkehr.

Die Ermittlung der verfügbaren
Ilolzmcngen und des Absatzpotenzials
in der Region führte zur Enrwicklung
eines Konzepts für eine Logistikkettc
für Hnergieholz. Inzwischen werden
mehrere Schulen im Kreis mit einem

Gcsamtwärmeleistungsbedarfvdn über



5. 7 MWh durch Hackschnitzelheizun-

gen mit Wärme versorgt. Mit Clco wur-
de ein Neuwerk zur Förderung der re-
gencrativen Ener-giefbrmen geschuffcn,
in dein Unternehmen entlang der gc-
samten Wcrtschöpfungs kette vertreten
sind.

Tm April 2004 wurde [ler gemeinnüt-
zige Verein HessenRohstoffe (HeRt)) ge-
gründet, der sich der Bündelung hes-
sischer Aktivitäten im Bereich der Bio-

Rohstoffe widmen soll. Die Gründung
einer kommunalen Solar-Ben-cibergc-
sellschaft ist geplant.

Fazit - Energieholz auf dein Vor-
marsch, Politik stellt die Weichen
richtig
Aus den Beiträgen und der intensiven
üisku.ssion mit dem Auditorium lässt

sich folgendes Fazit des Arbeitskreises
festhalten:

. Es besteht die übcrcinstimnicnde

Meinung, dass die Produktion und
VermarkEung von Enersieholx t;in
neues Geschäftsfeld und damit eine

reelle Chance für Forstbetriebe chu--
stellt.

. Für die PIaniing und Rntwicklung
von Waklenergiehol/'kettcn ist es not-
wenclig. gemiue Vorstellungen über
resionale Potenzuile an geeigneten
IIol/sortimenten zu erhalten.

. fis besteht weiterhin Fur.schun^sbe-
cl:irf für wirts chal'tliche Aufarbei-

tungsverfahren und Logistikkonzep-
tc, die den örtlichen Gegebenheitcn
angepasst sind.

. Forstbetriebe sollten sich nicht nur

auf die Produktion von Hnergieholz
beschränken, sondern über Handel

und ConEnictin^ an der gesamten
Wei-tschöphj ngskerrc tfithaben. Um

im Markt I;uß zu fassen, sollten die

Forstbctrifbe mit neuen Partnern wie

zum Beispiel Kraftwerksbetreibern.
Ingenieurbüros, Biklungseinrich-
Ciinsen und Behörden zusammenar-
heiten.

* Für eine vertrauensvolle und frucht-

bare Zuyammenarbeit ist es von Vor-
teil, wenn sowohl Kr.iftwcrksbctrei-

her als auch Hackschnit^elprodu-
zcnten in ein System zur Qualiuits-
Sicherung eingebunden sind.

Die Politik muss verlässliche Rahmen-
bedingungen schaffen, die hohe Inves-
titionen kalkuiierbar machen, üas neue

l^EG, sollte es in der vorgesehenen
Form vom Bundesrat verab.schiedft

werden, i.st mit seinen über 20 Jahre

garantienen Bon; für Wärmenutzung
und den I;ins:itz von michwachsenden

Rohstoffen ein wichtiger Schritt in die
richtige Richtung.

Drei Exkursionspunkte zeigen
Innovatives zu "Heizen mit Holz"
Weiterhin wurden wahrend der KWF-Ta-

gung auch Fachexkursionspunkte '/.u
Energiehol^nutzung und -gewinnung

angeboren. Folgende Beispiele zeigen
innovative Ansätze, wie die Produktion

und Logistik von Wald energie holz effi-
xient gestaltet werden kann.

Waldhackgut aus Fichtenkronen
Die Bayrische Lanclesanstalt ftir Wald
und Forsnvinscht ift stellte ein Vcrfah-

ren zum Rücken und Hacken der nach

der I lol^ernte im Bestand verbliebenen

Fichtenkronen vor (Abb. I).
Die Kronen wurden von einem

Schleppet mit Kranrücke anhänge r im
Bestand eingesammelt und yum S;im-
meiplatz gebracht. Dort wird cf:is Mate-
riai in cinem entkoppclten Ai-beitsgang
von einem Anhängehucker mit seinem
Kran aufgenommen und gehackt. Die
Hackt ichnit/-el werden in einen Conmi-

iicr eingeblasen, der anschließend mit
einem i.kw zum I leizwcrk transportiert
wird. Bei guter Vorkon/. entnition der
Krönen und cinfr guten Container-I.o-
gi.stik kann der Hacker bis zu 60 % Last-
lauf erreichen.

Abb. 2: LxkuriiioiiKpunU 2 .̂ , 2 Sflbsifah rentier I-i.it.'kL-r ini l-:iiT.al/:

Laubholzhackschnitzel aus
Schwachholz und Starkholz-
krönen

Das Niedersächsische For.stliche Bil-

dungs^fc-ntrLim Münchehof iincl das
NieclersiK'hsische Forsumn llasbrucli
stellten zwei Varianten eines Verfahrens

zur Produktion von Laubhol^hnck-

schnitzeln und deren anschließendem
Transport ins Heizwerk vor.

Bei der ersten Variante nimmt ein
Tragschieppci- die Krönen auf, die er mit
seinem Kran von der Rückegasse aus
erreichen kann und poltert sie an der
Waldsrraße. Hin selbstfahrendcr Hackei-

mit Kran, schwenkbarem Fnmteinzug
und einer Vorrichtung ftir Hakenabi-oll-
amtainei- fährt die Walds t-raße enthms
und hackt das M;iteri;il (Abb. 2). Wenn
der Container voll ist. bringt ein Dumpcr
einen neuen und nimmt den vollen mit.
An einem Sammelplatz nimmt ein LKW
Jeweils zwei Container siufund bringr sie
zum Kunden.

Bei der zweiten Variante wird das

Material aus der Anlage von F^rschlie-
ßungsiinien in Uubhotzbeständen von
cinem'1'ragschlepperan derWaldsrraße 87 FTI 7+8/2004
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gepoltert, wo es diinn wie in Variante
eins gehackt wird.

Zwei Varianten der Scheitholzge-
wmmmg
Die Landcs. instalt für Okologie, Boden-
ordnunguncl Forsten (NRW) präsenticr-
tc zusammen mit der Wakhirbeitschule

Arnsberg-Neheim zwei Procluktionsver-
fahren für Scheithol^.

Beim ersten wird im der Walclstraße

gepokertcs Langholx motormanuell
eingeschnitten. Anschließend werden
die Abschnitte vom selben Mann mit

einem Schlepper mit Inclustriefront-
lader und Poltcr.schilcl mit Klcmmzange
in das Rundholzmiigazin des Brenn-
holzprozessors eingelegt.

Der zweite Mann bedient den Pro'z. w-

sor, der an einen Schlepper angebaut
ist. Das Rundhol/ wird mit einer Kreis-

säge auf die gewünschte Länge ^u^e-

Die FNS zeigte das breite Spek-
trum der Energieholznutzung
Ocn dritten Schwerpunkt bildete die
Forstmat>chinen- und Neuheitenschau,

welche ;mch '/um Thema Hnergieholz-
nutzung und -bereitste llung einiges zu
bieten hatte. Hier konnten unter ande-
rem zahlreiche Firmen und Institutio-

nen. welche ihre Produkte und Dienst-

leistungen zu diesem Thema prascntier-
ten, besichtigt werden. Es wurden Ma-
schincn und Geräte zur Brennholxbe-

reitstcllung wie beispielsweise Siigen,
Spalier und Hacker ausgestellt und
teilweise vorgeführt. Neuheiten /.u die-
sem Bereich wurden von den Firmen

Binderberger GmbH, Brunner Krans-
pakertcchnik, Forsttechnik Dieter
I.ochner. WM Häckseltcchnik GMBH,
Posch Gmbll, R1CCA ANDRI5A und der
t-irma S&Ü Hvdraulik- und Masehinen-

bau GmbH vorbestellt.

Abb. ?; I7xkur*, ionspiiiit;t 2 ?. ? A SchsL'ithol^gt^vinntin;; mit Posch Spaltfil

schnitten und fallt anschließend in eine

Spaltgrubc, wo der Abschnitt von einem
Hydraulikstcmpcl durch ein Spaltkreuz
gedrückt wird. Die Scheite gelangen
über ein t-'örclcrbancl auf einen land-

wirtschaftlichen Anhänger, der, wenn er
voll ist, vom ersten Mann auf einem

Sammelplatz gelcei-t wird (Abb. 5).
Beim Verfahren mit gezogenem

Brcnnholzprozessor werden die vor-
konzentrierten Abschnitte mit eincm

Durchmesser von bis zu 65 cm und ei-

ner Länge von bis '/.u 6 m vom ersten
Mann mit dem Knm des Prozessors auf

einen Knitzkcttenförclerer gflegt. Die-
ser führt das Holz zu einer Kettensäge,
wo Abschnitte in gewünschter Lange
abgetrennt werden. Mit einer Spaltkraft
von 80 t wird das Rundholxstück an-

schließend durch ein Spaltkreuz ge-
drückt. Ein Hakenlift-Lkw lädt die vol-
len Container auf und bringt sie zum
Sammelplatz.

Das Spektrum zur Energicholznut-
zung rundeten die l-'euerungssysteme
ab. Vom Kaminofen über Heizkesscl für
Scheitholz bis hin zu automntischen
Brennern für Pellets oder Hack.schnitzcl

wurde alles aufgfführt. Technische Neu-
erungcn hierzu wurden beispielsweise
von der Firma Loppcr Kesselbau GmbH,
welche eine Rollrostfcuerung vorstcll-
len, gezeigt.

l'rof. Ur. Stefan Pelz,
PH Rottcnburg, Fachbereich
Forstnutzung - Hol/verwendung
und Holzenergie
Dipl, -Ing. (FH) Jakob Bosch,
FH Rottenburg, Assistent im
Mastcrprogramm SENGE
üipl. -Ing. (FII) Dieter Klinglet,
FH Rottcnburg, Mastcrpro-
gramm SENGE



Auch im Bereich der Intbrmations- und

Komniunikationstechnikg. ib es im Rah-
men der KWF-Tsigung viel Neues, Wei-
tercntwi ekelte s, kurzum Interessantes

7u sehen. Die Hnrwicklung in [ler Bran-
ehe seht unaufhaltsam weiter. Im Fol-
^cndcn soll versucht werden, drei ver-
schiedcne Bereiche '/-.u beleuchten:

. Arbcitsschutz/Notruflösungen,

. Navigationssystemc/l. ogistiksreue-
rung,

. sonstige Weiterentwicklungen (Mess-
instrumcntc, etc. ).

Neuerungen im Bereich Arbeits-
schutz/Notruflösungen
Die Firma Telenot Electronic GmbH hat

ihr bereits bei der letzten Interforst vur-

gestelltes Notrufsystem "comtac
1204" weiter modifiziert. i:in im I;ahr-

zeug (t7 orstschlcpper) fest montiertes,

sehr leistungsstarkes Notrufübertra-
gungsgcrät mit GPS-Empfänger über-
mittclt im Hrnsthill einen (passiven)
Notruf samt genauer PosJtionsan^iE-ie
an eine professionelle Notrufzentmle,
die wiederum die örtlich /uständige
Rettun^slcitstellc informiert. Von dort
wird entsprechend vnrhcr festgelegter
Ablaufszenarien der Rettungseins-itz
durcbsefühn. Sind bislang hei solchen
Ankigen nur Gauß-Ki-ü^er-Koordinaten
verwendet worden, die von den Rer-

tungsleitstL-llcn nicht direkt eingciesen
werden konnten, hatchis "comtac 1204"

nun die Fähigkeit, die von den Leitstel-
lcn verwendeten UTM-Koordinaten zur

Verfügung zu stellen.

Abb. l: NotrufsvsiL'ill Comlac l W\ übcrmiticil

paii'ih'cn Notrut

Zwei mobile Notruflösungen boten
die Firmen Grube KG mit ihrem Notmf-
handy "Bencfon Track Pro" sowie

Wohlfeil GPS-&GIS-l.ösimsen mit .Forst
watch'. Beide Firmen haben Hanclys
unterschiedlicher Ausstattungen mir
GPS-Empfängcrn kombiniert. Bencfon
ermöglicht zusätzlich eine Ortung über
das GSM-NeK. Lage- und BcwegLmgs-
Sensoren reagieren bei beiden Geräten
auf Bewegungslosigkeit und senden
nach einer f,c wissen Wartezeit nach vor-
herigem Warnton eine SMS T.M einer
Notrufzentrale ab, die wiederum die

entsprechende Kettungsleitstelle infor-
miert, vrelche schließlich die abgespro-
chenen Rettungsm:ißnahmen einleitet.
Beide Geräte können in entsprechcn-
der Ausführung auch Ortung. sauf^iben
wahrnehmen. Wahrend "Forst watch"

dabei mit einem Computer kommum-
/icrt kann "Bcnefon" je nach Ausstat-
tung ein zweites Bencfon-Handy orcen
(z. B. zum Auffinden eines Verictxten).

FachÜche Nachlese zur

14. KWF-Tagung

Informations- und
Konununikationstechnik
- Stand und Trends

Siegmar Lelek

Dabei erscheint auf dem vergrößerten
Display entweder eine Karte mit Pusi-
tions:ing:ibe oder eine Ortungshilfc, die
Kntfernung und Richtung de?< zu (inen-
den Handys anzeigt. Für den Jäger in-
teressant ist die Möglichkeit, demjagd-
hiind eine speziell entwickelte Benc-
fon-TrackBox um/ubinden und damit

bei N:ich.suchen oder sonstigen Gclc-
Senheiten st;mdi^ über den St:indort
.seines vierbemigen BeglL-iters infor-
miert zu sein. Sogar anrufen und kom-
muni^icrcn kann man mit dem Mund

.... Von der Firma Grube wurde ;ius-

clrücklich diir. iuf hingewiesen. da<is

Bcnefon nicht der AIIeinurbeit bei ge-
fähriichen Arbeiten im Wald Tür und

Tor öffnen soll. Hs ist als Unterstützung
des immer häufifier an;''utrefTencfcn
Aveimann-Teums gedacht, um im Not-
fall Kettungsmaßnahmen einleiten /-u
können, ohne class der zweite Mann

über längere Zeit den vorletzten Kolle-
gen verlassen müsste.

Im Bereich der Fortbildunfi in Sa-
chen Arbcitsschut. ': bietet die Lanäes-

anstatt für üko/ogie, Bodeitoränun^
unä Horsten in Neheim-Müsten ein her-

vorragendes Web-gcstütztes Lernpro-
gramm ,Arbeitsschutz und Ergono-
mie' an. Es sieht als E-learning-Ange-
bot via Internet jedem im Wald Beschäf-
ti^ten jederzeit zur Vertilgung
(www.walclarbeitsscfiulc.de,

Link: <PBT[ Exkursionspunkt 3. 1. 4)).

Neuerungen im Bereich Naviga-
tionssysteme und Logistiksteue-
rung
Branclneu und auf Grundlage von GEO-
DAT hat die Firma Logiball fimbfi eine
Navigationslösung für die Holz- und
Forstwirtschaft vorgestellt. Diibei wur- t
den die amtlichen topögraphischen \
Karten der I.andesvermessun^svcr^val-
tunken in das digitale Straßennetz der
Firma NAVTliQ integriert. Diese cligita-
le Karte liegE nun für ganz Deutschland 89 FTI 7+8/2004



vor und wurde um ein qualitätsgesi-
chcrtcs Lkw-befahrbares Waiclwegenctz
gemäß GeoDat für Nordrhein-Westfalen
ergänzt. Dieses soll im nächsten Jahr auf
ganz Deutschland ausgeweitet werden,

Die digitale Karte liegt in CD-Form vor
(Lo.nav Navigations-DVD für die
Holx- und Forstwirtschaft) und kann
von verschiedenen Koutenphinern und
Navigationssystemen genutzt werden.
Sie bietet speziell für die Holxabfuhr ci-
ne ganz neue Möglichkeit, sich per
Navigationssystcm bis zum Folter im
Wiilcl leiten zu lassen. Hier werden enor-

me Rationalisierungspotenziale erwar-
tet. Aus diesem Grund erhielt die Pir-

ma Logiball auch clif KWF-Innovations-
medaille für dieses Produkt.

In eine ähnliche Richtung weist das
< "Niedermeiersystem" von Wohlfeil
9 CPS-&GlS-Lösungen: Hier wurde eine

eigene Navigationssoftware entwickelt,
die in Verbindung mit GPS und cligita-
ler Karte (ind. einer großen Anzahl
Waldwege) deutliche Vorteile für die
Logistikstcueruny mit sich bringen soll,

Weitere Navigations- und Logistik-
steuerungslöSLingen wurden ebenfalls
von Woblfeil, von Topcon Deutschland
GmbH und von Logsoft (Wählers Porst-
technik Gmhf-I) vorgestellt. Während
Wohlfeil in seinem Produkt "Waldnav"
eine Hard- und Softwareentwicklung
vorstellt, clif mittels GPS bei Bcstandcs-

höhen bis zu 10 m ciif Anlage und das
Auf/fichnen von Ft ihrlinien/Rückegas-
sen mit einer Lagegenauigkeit von l m
und darunter ermöglicht, bietet Topcon

Messdaten auch unter Bestandcs-

schirm. Die Hnm gibt eine Ortungs-
genauigkeit von unter einem halben
Meter als erreichbar an.

Logsoft wiederum stellt mit seinem
"Geomail" ein Produkt zur Verfügung,
mit dem via GPS die komplette Planung
und das Auftrags m an agement in der
liolzernte, Harvestermaß und E-Mail,

die Logistiksteuemng des Holzes von
der Rückegasse über das Folter bis zum
Werk abgedeckt wird. Zur Messe neu in-
tegriert wurde ein Lieferscheinmoclul,
das die Hretctlung und Versendung elek-
tronischcr Litifcrscheine ermöglicht.

Sonstige interessante Weiterent-
wicklungen (Messgeräte, etc.)
Hier soll zuerst die Firma TimberNet

Solutions GmhH erwähnt werden, die

für die von PAV in Vaduz entwickelte

elcktronischf Kinhandkluppe "SWISS-
CLIP" die KWJ-'-InnuvationsmedaiUe er-

halten hat. Der Pfiff an dieser Kluppe
besteht in der Möglichkeit, das Elek-
tronikmodul variabel auf das Grund-

gerüst einer Kinhancl- als auch auf ci-
ner Zweihandkluppe (Datafox 2000)
aufzubauen. Innerhalb kürzester ^eit ist

die Kluppc umgebi iut. Der Benutzer h;it

die Funktionalität zweier untcrschiecl-

licher Kluppen und benötigt lediglich
ein Rlektronikmodul. Nur das Gruncl-

gcrüst, die Messschenkcl der D;itafox
2000 müssen ^u.säfalich enrorben wcr-

den. Diese Kombination verbindet

Kluppungen zur fliebsvorkalkulation
und elektronische Ilolzaufnahme ;iuf
ideale Weise. Natürlich hält die Firma

auch Software zum Weitervcrarbeitcn

der Daten bereit.
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in seinem SatcUiten-Messsystem den
kombinierten Signal-Kmpfan^ von ame-
rik:inischen GPS-Satclliten sowie- der

russischen Glonass-Satelliten an. Damit

erhöht sich die potenzielle Satelliien-
Abcleckung um mehr als 30% mit der
Fol^e einer sehr hohen Genauigkeit der

lünige interessante Neu- und Weiter-
entwicklungen kommen aus Schweden.
Der Mcssge rate herstelle r HaglöfSchwe-
den AB hat einen elektronischen Nei-

gungs- und Höhenmesscr, den HEC-
Haglof Electronic Clinoineter enmri-

ekelt. Kaum größer als eine Streichholz-



schlichtet, ermöglicht das Gerät eine
schnelle und präzise Neigungsmes-
sung. Bei bekanntem Abstand zum Ob-
jekt kann auch unproblematisch dessen
Höhe gemessen werden.

Wird der Clinomcter um ein Relas-

kop ergänzt (HECR - HaglöfElectronic
Clinometer Relascope), kann der
Praktiker in Sekunclenschnelle über die

Winkelzählprobe Grundfl:iche und Vo-
lumen Je ha ermitteln - beispielsweise
im Rahmen der Forsteinrichtung oder
zum Überprüfen des Durchforstungs-
anfalls.

Abb. 6- Vrrfcx Lasumii

liniffinun^y. uiTl Rauili

st R:ilinihöhc lind

Rbenfalls neu ist eine Weite re ntwick-
lung in der Vertex-Familic. llicr wurde
clcrVcnex- Ultmschallbaumhöhenmcs-

scr um eine Lasercntfernungsmessein-
richtung ergänzt. In übersichtlichen,
nicht zu umerstandsreichen Beständen

kann der "Vertex Laser" auf den Ultra-
schalltransponder am Baum verzichten
und die Entfernung zum Baum von je-
dem beliebigen Standpunkt aus über
Laser abtasten.

Schlusscndlich sei noch die Firma

CoäimexGmbM aus Polen erwähnt, die

sich intensiv um die Weiterentwicklung
im Bereich der Stammmarkicrung be-
müht. Eine interessante Neuheit bildet

hier das Produkt "Codimex Memory
Tag", ein Holxmarkierplättchen mit ein-
gebautem Speicher, das über ein PS1-
ON-Gerät mit Daten getüttert und ge-
lesen werden kann. Interessant wäre

hier eine Weiterentwicklung der Infor-
mationskette bis zum Werk (beispiels-
weise für Wenhofz).

Dies war eine kleine Auswahl aus der

Vielzahl an JTK-Produkten, die im Rah-

men der Messe vorgestellt wurden. Die
meisten der beschriebenen Artikel wur-

den als Neuheit angemeldet, einzelne
sogar prämiert. Gerade im Bereich der
Holzernte- und Losistiksteuerung spürt
man die intensiven Bemühungen, ganz-
heirlichc Lösungen anzubieten, die den
verschiedt-nen Kooperationsmodellen
im deutschen und europäischen Wald
gerecht werden. Hier darf man ge-
spannt sein, wie die Entwicklung wei-
tergcht - verspricht man sich doch gc-
rade auf diesem Gebiet noch R;itiona-

Usierungsmöglichkcitcn, die es auszu-
schöpfen gilt.

Es bleibt den Herstellern für Ihr En-

gagement und ihre Innovationsfreu-
digkeit im ITK-Bereich zu danken und
sie zu ermutigen, auch weiterhin inno-
vativ an der Entwicklung von Produk-
ten und Lösungen zu arbeiten, die die
Forst- und Holzwirtschaft in ihrer der-

zeitigen eher schwierigen Situation ei-
nen Schritt weiter bringen.

Siegmar Lelek
Fürstlicher Maschinenbctrieb

Schrofel, Forstamt

Klosterrcichenbach/Bad. -Württb.

Herrn Robert Buckle, Güglingcn. zum 6(). Geburtstag am 4. 7. 2004.

Forstdirektor Dr. Karl-Hartwig Picst,
Einbeck, KWP-Ehrcnmitglied, von 1968-
1999 VerWtiItungsratsmitglicd und von
1974 bis 1999 FPA-Vor.sitzender, zum

Dr. Bernt Strehlke, Chene-Bougeries/
Schweiz, KWF-Mitglied seit Grüncluns
und Inhaber der KWF-Mechiille "für sci-

ne Verdienste um die fachgerechte Gc-
staltung und die Humanisicrung der

Professor Dr. sc. Peter Haschke, Ebers-

w:iklc-Finow, langjähriger Leiter der
Abteilung Technologie und Technik im
ehemaligen Institut für Forstwisscn-
schaften Eberswalde, später Projektlei-

Herrn Eckurt Saiter, Berlin, zum 65.

Geburtstag am 19. 7. 2004.

MinisterialdirektorDr. Gerhard Schrev-

er, Bischofswiesen, Leiter der B:iycr.

7U. Geburtstag am 4. 7. 2004. Ausftihr-
liche Würdigungen finden sich in FTI
7+8/1994 und 11+12/1999.

Walclarbeit in intemiitionalcr %usam-

menarbcit", zum 75. Geburtstag am
10. 7. 2004. Ausführliche Würdigungen
finden sich in FTI 6+7/1989 und 3/
1993.

ler und Lehrbe:iuftragter für Energic-
technik an der Fachhochschule Ebers-

wakle. zum 70. Geburtstag ^m 13. 7.
2004.

Minisrerialrat Or. Bberharcl Wcstern-

licher, Taunusstein, zum 80. Geburtstag
am 20. 7. 2004.

Staatsforsrvcnvakung, zum 65. Geburts-
tag am 21. 7. 2004.

Wir gratulieren unseren
Mitgliedern
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KWF-Tagung

Bedeutung der technischen
.* *

Innovatfon für eine wettbe-

werbsiähige Forstwirtschaft

Auszug aus der Ansprache des
Staatssekretärs ini Hessischen

Mmisterium fiir Uniwelt, ländü-
chen Raum und Verbraucher-

schütz Kari-Winfried Seif an-
lasslich der Übergabe der KWF-
Innovationsmedaillen un Rah-

men der 14. KWF-Tagung
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Innovation der Handarbeit und

der Werkzeuge
Im Bemühen um Innovation in der

Forstwirtschaft konzentrierte man sich

lange Zeit auf die Perfcktionierung der
Hanchirbeit und der hierzu geschaffe-
ncn Werkzeuge, üic Steigerung der Kf-
fcktivitat durch Verbesserungen im Be-
reich des Greifens, Haltens und Füh-

rens von Axt, Säge und Tr:ig- und I lebe-
Werkzeugen sowie die Erhöhung von
Schärfe, Harte und Haltb:irkcit des

Werkzeugs standen im Vordergrund des
Interesses. Die Bemühungen der forst-
lichen Arbeitswisscnschaft schufen hier
insbesondere nach dem ersten Weit-

krieg einen hohen Grad an Vollkom-
menheit. Die Ausformung des Axtblat-
tes, die er^onomische Gestaltung des
Axtsticls sowie die wissenschaftlit-'h er-

rechnete und in der Praxis erprobte
Gestaltung und Abfolge der Zähne der
Sage waren beispielgebencl.

Scul'iSL'kn'tiir K.ti'l-VCiiltried ScifllL'i .seint.r

Ansprachf mr ÜhLTKabc der KW1:-
I;iiK)v;lli[)n-. [i1t;d;lillt. il (i'olo .Sdppa Ah/.)

Üem Krafteinsatz des Mcnscht-n und

der im Wald eingcsetztrn Pferde sind
physiologisch Grenzen gesetzt. Der
Wunsch, Maschinen zur Waklarbiiit ein-
^useüen, ist daher sehr alt. Der Eins:iK

von Dampfmaschinrn zum Transport
des eingeschlagenen Holzes oder ̂ ur
Vorbereitung von Kulturen wurde zu-
meist begrenzt durch Gewicht und Un-
gelcnkigkcit der Maschinen und die Be-
sonclerheitcn des Einyat/ortes Wald.

Bodentragfahigkeit, Gcläncleneigung
und Unebfnheit limitierten den Eins. ifa

der Gefährte, die oftmals aus dem Bc-

reich der Landwirtschaft entliehen wa-

"Quantensprung" Motorsäge und
später Harvester
Den ersten Quantenspmng im Bereich
der Walcl.irbcit stellte die Entwicklung
der l:inmiinnmotorsäge dar. Nachdem
es gelungen w;ir, durch entsprechcn-
de Miniaturisierung das Gewicht der
Sä^e unter 15 kg Iuns:itz^ewicht zu sen-

ken, gelang hier ein Durchbruch. Hncle
der 50er, Anfang der 6()erjahre begann
auch bei uns die Kinmannmotorsäge die
IIanclsäge vollständig zu verdrängen.

Die nächste bedeutsame Steigerung
der Hffektivität stellte der Einsatz von

Prozessoren und später Harvestcrn dar.
Die voll mechanisierte Ernte der Bäu-
mc ist aus Nordamerika und Skandi-

n:ivien bereits lange bekannt, wurde in
Deutschland allerdings erst anlässlich
der Aufarbeitimg der Winclwurfgroß-
ereignisse der 80er und der frühen 90er
Jahre flächend ecke nd etabliert.

Ohne den weit verbreiteten Einsatz

dieser ehrmaligen Innovationen wäre
heute eine moderne Forstwirtschaft aus

ergonomischer und ökonomischer
Sicht kaum mehr zu betreiben. Dem
starken Druck durch die sinkenden

bzw. stagnierenclcn Einnahmen aus
dem Holzverkaut und die Erhöhung der
Ausgaben durch Steigerungen der Ar-
beitskosten und zunehmende Anforde-

rungen aus der Gesellschaft können die
Betriebe nur auf der Ausgabenseitc be-
gegnen. Unter dem Primat der Nach-
haltigkeit ist eine Einnahmestcigerung
durch die ürhöhung des Einschlags nur
eingeschränkt möglich. Die Rcduktion
der Kostenbelastung je eingeschlagc-
nern lirntefestmetcr steht chihcr oftmals

im Vordergrund der Überlegungen.
Nicht vergessen werden dürfen bei

allen wirtschaftlichen Überlegungen In-
novationen im Bereich des Arbeits-

Schutzes und derAi-beitssicherhcit. Die

langt; Zeit körperlich als extrem belas-
tend angfschene Waldarbeit wird durch
Innovationen humaner gestaltet. Die
Unbilden des Wetters und die Gefahren

durch den Umgang mit gefährlichen
Arbeitswerkzeugcn und nur einge-
schrankt bcrechenbarcn Naturproduk-
ten können durch geeignete Aus-
rüstungs^egenstancle gemildert wcr-
den.

Vorsprung durch Technik - Uber-
lebensfrage ini internationalen
Wettbewerb

Vorsprung durch Technik - die Fördc-
rung und Schaffung von Innovationen
wird heute mehr und mehr zu einer

Übcrlebcnsfrage für die heimische
Forstwirtschaft im internationalen Wett-

bewerb. Dabei sind derzeit so tietgrci-
fende Veränderungen der Arbeitsver-
fahren wie bei der Einführung von Rin-
mannmotorsäge oder der I-Iarvester-
technologic nicht erkennbar, aber die
vielen kleinen Weiterentwicklungen tra-
gen zur Hrreichung der übergeordne-
ten Xicle wesentlich bei. Die Sicherung
ländlicher Arbeitsplätze durch Erhal-
tung Wettbewerbs fähiger Forstbetriebe,
clit; ortsnahe Bereitstellung und Ver-
wcnclung des Bau- und Energicroh-
stoitfs I lol^, die bewusste Gestaltung des
Arbeitsplatzes Wald stehen dabei im
Vordergrund. Der Fükus bei der Tech-



nikgestaltung durch Innovationcn hat
chibei in jüngerer Vergangenheit einen
Wandel erfahren. Im Vordergrund . steht
heute die angcpasste, "s;inftc" und in-
telligent gem. inagte Technik.

Und genau diese möchten wir durch
die Verleihung der KWF-Innovations-
medaillen auszeichnen. Mein Dank gilt
;illcn Ausstellern, die Ihre Innovationen

für diesen Wettbewerb angemeldet ha-

ben, für ihr Hngagement, das als Aus-
druck der Leistungsfähigkeit der zu-
meist klein bis mittclstänclisch geprag-
ten Forstmaschinen- und -zubehörin-

clustrie und der mit ihr verwandten Be-

reiche gewertet werden kann.

Staatssekretär Kiu-lAVinfricd Seif

Wiesbaden

Am L7. Juni har Staatssekretär Karl-
Winfriecl Seif. Wiesbaden, das Geheim-

nis fielüftet; Unter (-lern Beifall der 7alil-

reichen /uhöiXT im KWF-Kongress^elt
auf dem MessegeUincle zeichnete er
sechs Preistniger, deren innovativc Pro-
clukte durch eine neutnile Lxperten-
kommission' aus insgesamt 73 Anmel-

düngen der ausstellenden Firmen aus-
gewählt worden Wtiren, mit der KWF-
Innovationsmedaille aus. (Die Anspni-
ehe des Sraacssekrehirs ist im vorhcrgc
hencfen Bcitnig wiecfei-Kegcbcn).

Die nächste forsttechnische "Oscar-

Verlcihun^" findet in zwei J:ihren im
Rahmen der INTERFORST 20U6 statt.

14. KWF-Tagung

KWF-InnovationsmedaiUen

2004

Sechs vielversprechende Ent-
wicklungen wurden mit der
KWF-InnovationsmedaiUe ausge"
zeichnet

.Nruhfift-npriimK.-runs - Vfrm-ttT (Irr l;irmcn inil Stn;ll->'. t.-krL-l;ir Sei! ("' ron ivfht.s). dt.-ni KVI-'-VorsiKmdri
J. iiilit'ti und tlcitl Vur'iiL/t. -ildcii tlur ^euhcitciikommissiDn Pto(. Di; n nii ige r (s-l">; liiik^j [f'oio Si)|ipa AI-'/.)

Konrad Forsttcchnik GmbH, A-9451 Preitenegg/Osterreich - Highlander
Die weltweit einzigartige Amricbsart aus Rad.intricb uiicl Teleskopschub, se-

p. iiirt mit der I.än^enverstellbarkeit durch die Teleskcipe und der Möglichkeit der
Sicherung durch hydraulisch absenkbiire Kj-allcn, verspricht eine hohe Sninclsi-
cherheit und Geläncieta.uglichkeit.
BT^T

'Hilmar l)r:inz (IludK. m), liuiko lluse (Kr.lOK.'IlfL-ld); Wilhelm Dcnningcr, Vorsitzender der Kommission (Uött;ngcii).
llLThcn Konwr (Könisshronil); Sifi;in;ir l.ck-k (B. liL-rsbroilil», <:llri-. toph l. üthy ((;H - Soloihlirn), K(;inh;ird Nlm/.
Cl'hur. liKil). WillriL-d Pföll (A - W'iL-n) 93 FTI 7+8/2004



Firma Manfred Hecker, D-55491 Büchenbeuren - Gleis ketten rückezug mit
Seilwinde

Der aus Gleiskettcnbaggcr mit Scilwinde und Gleis kettenanhänger bestehende
Gleiskctten-Rückexug ermöglicht eine bodenschonende und effiziente Bringung
von Starkholzabschnitten auf bisher nicht befahrbaren Nass-Standorten.

SERRA Maschinenbau GmbH, D-8ä25ä Rimstlng - MobUsägewerk Bavaria
SL 130 mit variablem Sägckopf und konstanter Motordrehzahl durch SP-
Steuerung

Mobilsägewcrk zum Einschnitt von Stämmen bis 130 cm Durchmes5er. Die
nach oben verlegte Mittclblattspannung, die Verwendung unterschiedlicher
Sägcblattlängen und die optimierte Vorschubgeschwincligkeit versprechen beim
Einschnitt eine hohe Eft'ixicnz und sehr günstige Handhabung.

TimberNet Solutiuns GmbH, D-01819 Bahretal - Elektronische Einhand-

messkluppe SW1SSCLIP
Einzigartiges Wechselsystem, das es gestaltet, die gesamte Bcdicnelektronik

auf unterschiedlichen Messschienen sowohl als Einhanclkluppe (SWISSC1JP) als
auch als Zwcihandkluppe (Datafox 2000) einzusetzen.
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Gewerbliche Schulen Waldshut, D-79761 Waldshut-Tiengen - Laser-Anzeige-
gerat

Adaptives Lascr-Anzeigegerät zum Anbau an die Motorsäge, das die exakte Posi-
tionierung der Motorsägenschiene ^m gewünschten Schnittpunkt gestattet. Hs
ersetzt den klassischen Ablängmcssstock bei der Brennholziiufarbeitung.

Logiball GmbH, D-44629 Herne - Navigations-DVD für Forst- und Holz-
Wirtschaft

Routingfähige Datcn-DVD für Norclrhcin-Wcstfalen gemäß GeoDat-Standard,
die neben dem kompletten öffentlichen Straßennetz erstmals auch Wald- und
Feldwege umfasst. Mit diesem Produkt wurde zugleich die InitiaLzündung für
eine bundesweite Navigations-DVD gelegt.

Forst-
grundkarte

ATKIS POIs DGK5-L sonstige

Qata Enhancement

 

> ^ ^ ^ ^
o) (o) fo) (o

SIEMENS VDONAVIGON Blaupunkt weitere

Die KWP-Mitglieclerwerbung vor der 14.
Tagung war ein großer Erfolg. Allein in
diesem lahr konnten wir mit Ihrer Hil-

fe 87 neue Mitglieder gewinnen - ein
außergewöhnlicher Zuwachs!

Insgesamt haben wir 120 Gutschei-
ne für Tage sei n t ritts karte n vergeben.
Wir bedanken uns bei allen Werbern für

Ihr Engagement und begrüßen die
neuen Mitglieder herzlich. Auch die
neuen Mitglieder, die sich erst am Stand
der KWF-Prüfung noch für die Mitglied-
schaft entschieden haben, konnten

schöne Geschenkpakete, gestiftet von
den Prüfpartnern des KWF, mit nach
Hause nehmen.

Ab 20. Juni 2004 gibt es neue Prämien
für die Mitgliederwerbung:

Jeder Werber und jedes neue Mit-
glicd erhalten KWF-Schriften nach Wahl
im Wert von 15,-   portofrei.

Außerdem nehmen Jedes neue Mit-
glied und jeder Werber ab diesem Da-
turn an einer Verlosung am 15. Dezem-
her 2004 teil.

l. Preis: l Fleece-Jacke, gestiftet von
der Firma Valmet, 2. Preis: l Weste, ge-
stiftet von der Firma Ritter Forsttechnik.

3. Preis l KWF-Schriftenpaket (u. a.
Tagungsführcr + CD der 14. KWF-'lii-
gung, Forstwörterbuch, Merkblatt "Ge-
sundheitsgefahren durch Viren und
Bakterien bei der Waldarbeit", etc. ) im
Wert von ca. 30,-  .
Helfen Sie mit - das KWF lebt durch
seine Mitglieder'

MitgÜederwerbung
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Im Rahmen der Mitgliederversamm-
lung des Kuratoriums für Waldarbeit
und Forsttechnik während der KWF-

Tagung in Groß-Umstadt am 17. Juni
2004 zeichnete der KWF-Vorsitzendc

Furstdirektor Martin Gehringer
txir seine Verdienste um Waldarbeit und

Forstiechnik und um die gemeinsame
Prüfarbeit im KWF.

Gerd Janßen (redni) übt.-ryibt M. inin GL-hrinpcr t(k' l'rk
Medaille

Waldarbeit hat Martin Gehringer "von
der Pieke auf" gelernt: ForstfaLharbei-
tcniusbildung, Forstsiudiu in Schwarz-
bürg und als Fcrnstudium in Tharandt;
parallel dazu mehrere Stationen in cler
Forstpraxis mit Verantwortung für Roh-
hoL:berc i (Stellung, für die Hntwicklung
rcchnergestüUterProduktionsplanung,
die Erarbeitung von Normenkatalogen
und Widdarbeitcnarifen sowie die Er-

probung von forstlichcn Großmaschi-
nen. Es folgten sechs Jahre al-s Leiter des
Staatlichen Forstwirtschaftsben-iebes

Sonneberg. 1991 wurde er in die neu
gebildete Landes forstciirektion Thürin-
gen berufen.

Als Verantwortlicher für Waldarbeit

und Forsttechnik in der Thüringischen

Gerdjanßen drei um das KWF und um
Waldarbeit und Forsttechnik verdien-
te Persönlichkeiten mit der KWF-Me-

daillc aus. Er übergab MedaiUe und
Urkunde und verlas die Laudatio.

Landesforstverw'idtung sowie als stell-
vertretender und nb 1999 kommissari-

scher Leiter der Lanclesforstdirektion in

Oberhofhat Martin Gchringer das KWF
in dessen Aufgabe n-
gebieten und insbcson-
dere der Prüfarbeii tatkräf-

tig unterstützt.
Vor allem aber hat er

die erste KWF-Tagung auf
dem Boden der neuen

Bundesländer 1996 in
Obcrhof /.u seiner eige-
nen Sache gemacht und
dadurch entscheidend zur

praktischen Zusammenar-
heit der Fachkollegen in
beiden Teilen Deutsch-

hincls beigetragen, zuletzt
auch in der Funktion als

Vertreter Thüringens im
KWF-Vcrwaltungsnit.

Auch nach seinem Aus-

scheiden aus dem Thürin-

gischen Landesciiensi
greift er weiterhin in das

forsttcchnische Geschehen ein, indem
er sich um die Versorsung eines neuen
großen /ellstoffwerkes mit dem Koh-
Stoff Holz kümmert.

Mit seinem beruflichen Leben für die

Waldarbcit und dem Steuern der Ent-

wicklung von Axt und Handsäge zum
modernen Harvester hat Martin Geh-

ringer zum technischen Fortschritt und
zur Humanisierung der Wakiarbeit
maßgeblich beigetragen.

Durch seine Mitarbeit im KWF h:it er
das Zusammenwachsen von Ost und

West in der Forstpraxis und unter den
Fachleuten gefördert. Das KWT dankt
ihm für sein Engagement im und für das
KWF.

Linde zur K\VI:-

Leitender Mmisterialrat Hans Leis

ftir seine Verdienste um W;iklarbeit und

Forsttechnik, um die Zusammenarbeit

im Forsmusschuss und um das KWF.

Beginnend 1967 mit der Abordnung
als Forsiassessor an das Institut für forst-
liche Arbeitswissenschart unter Profes-
sor Hitf wurden ftir Hans I.eis Walclarbeit
und Forsttcchnik zur beruflichen Le-

bcnsaufgabc. Es folgten eine Fortbildung
/um Refa-Lehrer und sieben prägende
Jahre im Waldarbeitsreferai der
Mmistcriiilforstabteilung in Mainz bei

dem späteren Abteilungsleitcr Ernst
Schneider.

1975 übernahm er dann die Leitung
des forsttechnischen Stüupunktforst-
amies Elmstein-Norcl, bis er schließlich

1987 in das Ministerium für Umwelt
und Forsten Rhcinland-Pfal^ als Leiter
des Referates .Waldarbcit, Forsttcchnik,
Inform'dtion. s- und Kommunikations-

technik" berufen wurde. Dort war er '/.u-

letzt zusätzlich Leiter der Kefer. itsgrup-

pe "Forstbetrieb" und Stellvertreter des
Abteilungsleiters.

Personelles

Martin Gehringer,
Hans Leis und
Dietrich Fischer

mit der KWF-Medaille
ausgezeichnet
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Alle beruflichen Stationen füllte er
richtungweisend aus, so dass seine
Kompetenz auch für bundesweite Auf-
gaben gesucht wurde. 1993 zum Vor-
sitzenden des Forstausschusscs der Ta-

rifgemcinschaft deutscher Länder ge-
wählt war er damit gewissermaßen
Sprecher der deutschen Waklarbeits-
referentcn. Seit 1994 gehörte er dem
K\W-Vorstand an und ist Vorstands mit-

glied der Gesellschaft für forstliche Ar-
bcitswissenschaft. Viele KWF-Arbeiten

unterstützte er maßgeblich - genannt
seien als frühes Beispiel seine Mitwir-
kung ;in der KWF-'Higung Schmallen-
berg 1977 oder dann 1992 die Ausrich-
tung der KW'F-Tagung in seinem Lande.

Von H.in^ Lcis gingen wichtige Impul-
se zur technischen Rationalisierung und
zu einer modernen Arbeitsorganisation
aus, die heute Waklarbeit und Forst-
technik in seinem Land und darüber hi-

naus kennzeichnen, zum Erfolg geführt
durch seine beispielhafte Persönlichkeit
und vorbildliche menschliche Art: stets
bereit zuzuhören, den Kern des Pro-
blems und den "Witz" der Situation zu

erfassen, gemeinsam Zielvorstellungen
zu erarbeiten und nach Lösungen zu su-
chen und dabei Auffassungen und Men-
sehen zusammenzuführen und zu mo-

tivicren.

Hans Lcis hat sich um den tcchni-

sehen Fortschritt und die diesen bedin-

gende Zusammenarbeit verdient ge-
macht. Das KWF dankt ihm für sein En-
gagement im und für das KWP.

Ministerialrat Dietrich Fischer

für seine Verdienste um Waldarbeit und

For'ittechnik, um eine Modern i sierung
der Entlohnung und um ctiis KWF.

Nach mehreren Stationen bei Forst-

ämtern und als Sachbearbeiter an der

Oberforstdirektion Augsburg und am
Bayerischen Staatsministerium für Rr-
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nährung, Landwirtschaft und Forsten
wurde Dietrich Fischer 1985 zum Sach-

gcbiersleiter für Walclbau und Forstcin-

richtungin die Oberforstdh-cktion Augs-
bürg berufen, bis er 1989 als Leiter des
Referates "i''orstliches Personal" an d:is

St:iatsministerium in München xurück-

kehrte. 1997 wechselte er dort in die
Leitung des Referates "\V;ildarbciter,
Forsttfchnik, Waldei-.schließung" untl

vertrat bis 'zu seinem Ausscheiden aus

dem aktiven Dienst 2003 das größte
Waldlancl der Bundesrepublik Deutsch-
Lind und einen der größten europäi-
sehen I''ofStbetncbe im KWF-VerwaI-

tu ngs rat.
Als der Verantwortliche für Wa.ld-

arbeit und Forsttechnik in der Bayc-
rischen Staatsfoni tverwakung hat er das

KWV in vielfältiger Weise unterstüm
und durch sein Interesse an den Ar-

beitsergebnissen und durch /usam-
menarbeit die Arbeiten selbst geförclen.

Mit dem mutigen Modell einer alter-
naliven Entlohnung der Walclarbcit bat
er gegen viele Widerstände ein Zeichen
für die Rcformfähigkeit des Tarifrechts
und der Forstvfrwaltungen gesetzt und
deren Gestaltungsspielnium deutlich
erweitert.

Mit seiner gewinnenden persönli-
chen Art und seiner fachlichen Kompe-
tcn'/. war er über viele Jahre stets ein

wertvoller Ratgeber in den Führungs-
gremicn des KWF sowohl im Vcrwal-
tungsmt als :iuch - leider nur für kurxe
.-.eit - im KWI--Vorst;ind.

Dietrich Fischer hnt sich um den

technischen Fortschritt verdient ge-
macht und zum Bild einer reform-
fähigen modernen, wirtschaftlichen,
gleichwohl aber sozialverträglichen
Forstwirtschaft in Deutschland beigctra-
gen. Das KWF dankt ihm für sein linga-
gcment im und für das KWF.



Im R. ihmen der Mit^lieclerversamm-
lung des Kuratoriums für Waldarbeit
und Forsttechnik wahrend der KWF-Ta-

fiLin^inGro(i-Umst:icltam 17Juni20(N
wurde zum /weiten M. il der von der Fa-

milie Strehlke gestiftete E. -<}. -Strehlke-
Preis verliehen. Nach den Statuten sind

die KWF-Aus schlisse Mensch und Ar-

heit, Wakhu-beitsschulcn und Forst-

technischer Prüfaussc'huss (l-TA) sowie
die lUFRO-Arbeitsgruppe Iirgonomie
voi-SL-hhigsbfrechtigr. Sie sollen einen
im Berufslcben stehenden Wissen-

schaftler oder Praktiker benennen, der

sich um die Humanisierung der Wald-
arbeit verdient gemacht hat. Aus den

Vorschlägen wählen Vorstand und Ver-
waltungsrat der Gesellschaft für forstli-
ehe Arbeitswissenschaft (GEFFA) den
Preistrager aus. Die Wahl fiel auf Forst-
amtrruinn Andreas Helms. Der Kurator

der GEFFA, Prof. Klaus I (eil, übergab die
Urkunde und den Geldpreis und trug
die Laudatio vor.

Andreas Helms, Revierleitcr im Nie-

dersächsischcn Fnrsmmt Hol-iininclen.

hat sich weit über das dienstlich not-

wendige Maß hinaus fiirWalclarbeit und

Wakhirbciter. insbesondere (ur den Ar-

beitsschutz. eingesetzt.
1981-1983 war er beim KWF im Rah-

men des Projekts der Bundesanstalt für
Arbeitsschutz ..Unfallui-sachfnforschung
zur Iirhöhun^ der Arbeitssicherhcit in
der Forstwinschaft" an den äiizu lau-

fenclen Untersuchungen beteiligt.
Danach hat er sich wahrend seiner

Tiitigkeit am Niedersächsischen Forst-
lichen Bikluns^zenn-um Münchehof
intensiv mit Themen des Arbeitsschm-

zc.s beschäixigt:. Kr war und ist auch im-
mer wieder ideenreicher Anreger fLir
Arbeitsvei-fahrcn imcl Arbeitsgerate. Als
Beispiele sollen die Bemühungen um

Arbeirssicherhcit bei der

Windwurft iufarbeitutig
und um die Technik der

Wertästung genannt wer-
den, ebenso aber auch

Rationalisierungs;ins:it/.e
bei der Pflanzung (Contai-
ner, Ba^gerpflanzung,
Rhoclencr Pflan^verfah-

re n).

Als Mitglied im KWI-'-Ar-
beitsausschuss "Mensch

und Arbeit" beschäftigt er
sich mit Sicherheitsprob-
lernen bei (ler Starkholz-

ernte im Laub und in un-

übersichtlichen Naturvcr-

Jüngungsbestänclen. Dabei
versucht er die Zielkon-

flikte zwischen Natur-

schütz und Holznutzung
bei dem Bemühen um die

Hrhöhung des Totholzan-
teils sowie Probleme der

Verkehrssicherungspflicht
zu lösen.

Viele Merkblätter des

Ausschusses gehen auf sei-
ne Initiative zurück {./.. B.

"Gymnastik für Führer forstlicher Ma-
schinen"). Ebenso sind Filme zum The-
ma "Sturmwurf" erst durch seine inten-

sive Arbeit möglich geworden.
Seine Mitarbeit bei Sonclerschauen

zum Thema Arbeitsschutz ;iuf vielen

Messen, Tagungen und Ausstellungen
sowie sein Engagement als Moderator
bei den publikumswirks^imen Teilen
der Waldarbeits-Meistersch.itten sind
besonders hen'or/uheben.

Forstamtsrat Klaus Wilcke, seit Mai 1965
Arbeitslehrer beim Versuchs- und Lehr-

betrieb für Waldarbeit und Forsttechnik

und seit April 1969 zugleich auch Forst-
betriebsbeamtcr bei HESSEN-FORST

forstamt Weilburg, feierte am 9 Juni
seinen 65. Geburtstag und ist mit Ab-
lauf dieses Monats nach 48 Dienstjah-

ren in den verdienten Ruhestand getre-
ten. Herr Wilckc hat über 25 Jahre hing
im FPA-Arbeitsausschuss "Geräte und

Werkzeuge'1 des KWF als Vertreter der
Hessischen La ndesforst Verwaltung mit-
gewirkt,

Gisbert Backhaus

Personelles

Andreas Helms mit dein
E. -G. -Strehlke-Preis aus-

gezeichnet

Personelles

65. Geburtstag von Forst-
amtsrat Klaus WUcke
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KWF-Tagung - in eigener Sache

Fachexkursion - Verkehrs-

Probleme ani ersten Tag
aufgrund des Andrangs -
kleiner Ausgleich für den
Arger

Ziel ist, dass jeder Fach-
besucher die Möglichkeit hat,
sich sein "maßgeschneider-
tes" Programm zusammenzu-
stellen. Das bedeutet, soweit
die Bilder nicht zu Fuß er-
reichbar sind, einen Rundver-

kehr mit Kleinbussen aufeu-

bauen, der ein beliebiges 2u-
undAussteigen innerhalb der
Exkurs i ans schleife erlaubt.
Eine Auswahl von etwa sechs

bis acht Bildern pro 'lag aus
dem Exkursionsangebot von
diesmal 26 Bildern ist zwin-
gend erforderlich, da alles '/.u
sehen allein schon zeitlich

unmöglich ist. Und nicht je-
des behandelte Thema ist für

jeden in gleicher Weise interessant.
Daher ein breiter Themenkatalog als
Angebot verbunden mit der Chance,
aber auch Notwendigkeit einer Aus-
wähl.

Dieses Ziel war am ersten Exkur-

sionstag (Donnerstag, 17. Juni) nicht
erfüllt - wir bedauern es sehr. Grund

war, dass wir an diesem Tag vom Be-
sucherandrang mit rcl. 13000 Besu-
ehern (und entsprechend vielen Ex-
kursionsbesuchern), was es an einem
einzigen Tag bei einer KWF-Tagung bis-
her noch nicht gegeben hat, geradezu
überroltt wurden. Mit der engen Anleh-
nung der roten Exkursionsschleife an
das FNS-Geländc war der Vorteil kur-
zer Wege, aber auch der Nachteil ver-
bunclen, dass eine 'l'rennung der FNS-
und der Hxkursionsbcsucher nicht mög-
lich war und somit Jeder FNS-Besucher
praktisch in die Exkursion durchsteigen
konnte.

Hinzu kam, dass die ca. 70 Kleinbus-

se leider bis 8. 30 Uhr vergeblich am
Eingang Süd auf Hxkursionsbesucher
warteten. Mit diesen hatten die ersten

500 Besucher an das Bild ihrer Wahl
gefahren werden können. Dieser Extra-
Service wurde leider nicht genutzt und
hatte dann aber zur Folge, class der y.en-
trale LJmstcigepunkt P erst nach und
nach bedient werden konnte.

Aber das sind alles Vera.nstaltcr-
Probleme, die wir xu lösen hdben: sie
waren ab dem zweiten Exkursionstag

Verlag: "Forsttechnische Informationen"
Bonifaziusplatz 3, 55118 Mainz
Postvenriebsstück 6050 E Entgelt bezahlt

durch eine Kapazitäts Verschiebung der
Busse rot und blau, durch zusätzliche

Mittelbusse, durch eine Verlegung der
Haltestelle F zwar mit längerem Fuß-
weg, aber ohne Gegenverkehr gelöst -
unterstützt durch einen deutlich gemil-
denen Andrang ("nur" ca. 9000 Besu-
eher).

Was können wir künftig tun? Wir
überlegen, ob wir den er5ten Hxkur-
sionstag nur KWF-Mitgliedern und vor-
angemeldeten Teilnehmern vorbehal-
ten mit der Chance einer besseren Plan-

barkeil und Steuerung. Zusätzlich wür-
de der Ansturm reduziert und die dann

kleineren und bezüglich der Kompc-
tcnz auch homogencren Gruppen wür-
den intensivere Diskussionen zulassen.

Was können wir nachträglich tun?
Wir bieten allen Exkursionsbesuchern,
die am 17. Juni längere Wartezeiten hat-
tcn und daher ihr Exkursionsprogramm
nicht planmäßig abwickeln konnten,
kostenlos den Tagungsführer ggf. mit
CD a.n (sofern nicht bereits vorhanden),
alternativ KWF-Schriftcn bis zum Wert
von 10 EUR/Per.son bzw. um diesen Bc-

trag ermäßigt.
Bitte schreiben oder mailen

(www. kwf-tagung. de) Sie uns darüber
hinaus Ihre Kritik und Ihre Anregun-
gen, damit wir die KWF-Tasungen in-
haltlich und organisatorisch so gut wie
möglich gestalten können.

Ihr KWT-Tagungsteam
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Reaktionell verantwortlich für dieses Heft sind Andreas l'orbrig und Klaus Dummcl.
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